Gelegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. Novbr. Das Abgeordnetenhaus 


ſetzte die Etatsberathung in 11 Leſung fort 
und genehmigte mit unerheblicher Debatte die 
auf der Tagesordnung ſtehenden Etats nud Etats⸗ 
kapitel. 

0 Paris, 13. Novbr. Mac Mahon erklärte 
den Miniſtern, daß er Angeſichts der heftigen An⸗ 
ſchuldigungen, welche ſie durch die Deputirtenkammer 
erfahren, und welche die geſammte Regierung 
träfen, ihre Demiſſion nicht annehmen könnte, fie 
vielmehr erſuche, auf ihrem Poſten zu verbleiben. 


19 Die Preiſe für Getreide und Nahrungs⸗ 
mittel in Preußen während des Monats 
N September 1877. 
Bereits ſeit 60 Jahren wird in Preußen die 
jährliche Bewegung der Marktpreiſe verfolgt. Die 
ſeit ſo langer Zeit fortgeführte Beobachtung hat 
war nicht ein unabänderlich feſtſtehendes Geſetz 
aufgedeckt, dem die Schwankungen der Preiſe für 
Getreide und die wichtigſten Heldfrüchte in der 
Zeit von einer Ernte zur anderen mit zwingender 
Nothwendigkeit folgen, ſie hat aber doch als Regel 
feſtgeſtellt, daß dieſelben, ſobald die Ernte keinen 
außergewöhnlich ungünſtigen Ausfall ergeben hat, 
im Monat Auguſt einen plötzlichen Rückgang er⸗ 
fahren, um eine ſteigende Bewegung bereits im 
September wieder zu beginnen und bis zum 


November fortzuſetzen. Die Mittheilung, welche 


wir zuletzt, auf Grund der Zuſammenſtellungen des 
Fklhyöniglichen ſtatiſtiſchen Bureaus, über den Stand 
der Marktpreiſe und zwar für den Monat Auguſt 
dieſes Jahres machten, beſtätigte dieſe Regel; da⸗ 
gegen hat die Verarbeitung der amtlichen Markt⸗ 
berichte für den Monat September d. J. eine Aus⸗ 
nahme davon an den Tag gelegt. Die rückgängige 
Bewegung, welche der Auguſt einleitete, hat für 
die meiſten Feldfrüchte auch im September ſich 
fortgeſetzt und namentlich den Schwankungen, 
denen die Preiſe von Weizen, Roggen und Kar⸗ 
toffeln ſeit dem Mai unterworfen waren, ſehr 
weiten Spielraum gegeben, einen bedeutend größeren 
als 1876. Es wurden nämlich gezahlt 
b in den Monaten 


. 


Br 275 i i Juli Auguſt Septbr. 

N für 100 Kilogr. mai 5 5 Inli A 4 ſt S ri 
Weizen 1876 21,7 222 21,3 20.8 21,0 
j 1877 25,5 25,7 25,0 23,4 22,6 
oggen 1876 17,5 182 17,5 17,3 17.6 
ee 1877 19,8 190 18,9 17,1 16,1 
Gerſte 1876 17,5 178 172 166 16,4 
5 1877 17,7 173 169 16,3 16,5 
Hafer 1876 189 197 196 180 166 
877 174 168 15,7 15,5 14,8 
Kartoffeln 1876 5,35 61 7,25 6,65 5,7 
1 5 8,0 8,8 6,05 5,5 

Roggen Gerſte Hafer 

n Mae 7.665 69,41 68,23 

„ Juni 76,91 70 04 68,02 

n 75,60 67,60 66,80 

„ Auguſt 7308 69,66 6709 


„ September ... 7124 73,01 65,49. 

Von den hier aufgeführten Früchten, den 
wichtigſten des Marltverkehrs, iſt alſo allein die 
Gerſte im September d. J. theurer bezahlt worden 
als im Auguſt; für dieſelbe gelangen ſogar höhere 
Preiſe zur Anſchreibung als für den Roggen, und 
dadurch wurde das Werthverhältniß unter den 
Körnerfrüchten, das von Mai bis Auguſt ein 
normales geweſen war, in folgender Weiſe geſtört. 
Es betrugen gegenüber den Weizenpreiſen, wenn 
dieſe gleich 100 angenommen werden, die Preiſe für 


In den einzelnen Provinzen weicht allerdings 
das Werthverhältniß unter den Körnerfrüchten von 
demjenigen, welches in dieſen Durchſchnittswerthen 
zum Ausdruck gelangt, theilweis erheblich ab; ſo 
war es namentlich in den Provinzen Preußen 
und Schleſien noch ein normales. Ueber dieſe 
provinziellen Verſchiedenheiten des Preisſtandes 
unterrichtet die nachſtehende Ueberſicht, welche die 
Hauptergebniſſe der Preisſtatiſtik für den Septbr. 
d. J. e während deſſelben wurden im 
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Deutſchland. 
Berlin, 12. October. Zu umfaſſenden 
Debatten im Plenum des Abgeordnetenhauſes 
JC. ³·—o¹äꝛꝛꝛIIꝶ ⁰ꝙðy ³· . 


Mitvng, 14. Yovenbet. (Motaen-Iusgate.) 


* 


möchte der folgende Antrag des Abg. Meyer; 


(Arnswalde) Anlaß geben: „Die zum Ankauf 
von Forſtländereien beſtimmte Summe iſt in 
dem künftigen Etat möglichſt ſo zu normiren, daß 
ſie dem Werthe der Grundſtücke gleich kommt, 
welche gleichzeitig vom Domänen⸗ und Forſtbeſitz 
des Staates abverkauft werden. Die kgl. Staats⸗ 
regierung wird erſucht dieſem Grundſatz beizu⸗ 
treten.“ — Bei Berathung des Etats des Handels⸗ 
miniſteriums hat der Abg. Dr. Dohrn u. A. die 
Frage an die Regierung gerichtet: „1) Hat die 
bisherige Wirkſamkeit der Fabrikinſpectoren 
zu endgiltiger Beurtheilung der Frage geführt, ob 
dieſe Inſtitntion ſich als geeignet darſtellt, zur 
Controle über die Ausführung der betreffenden 
Beſtimmungen der Gewerbeordnung? 2) Wird, 
wie in früheren Jahren, ein Auszug aus den 
letzten Berichten derſelben gedruckt werden?“ Darauf 
hat die Regierung mit der Vorlegung der Jahres⸗ 
berichte über die Thätigkeit der Fabrikinſpectoren 
geantwortet und erklärt: „Ein endgiltiges Urtheil 
über die Inſtitution und deren Geſtaltung iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. — Auf eine andere Anfrage des 
Abg Reincke (Eckernförde) über die Aufhebung 
oder Umgeſtaltung von Gewerbeſchulen hat die 
Regierung die Auskunft ertheilt, es laſſe ſich zur 
Zeit nicht überſehen, wie viele der vorhandenen 
acht nichtreorganiſirten Schulen in Baugewerk⸗ 
ſchulen umgeſtaltet und wie viele eingehen werden. 
Durchſchnittlich beträgt der Staatszuſchuß für jede 
der erſteren ca. 4100 Mk. 

B. A C. Berlin, 12. Nov. Der Landtag 
iſt nunmehr bereits drei Wochen verſammelt, ohne 


[daß ihm das Geſetz über die Einführung der 


neuen Juſtizorganiſatſon zugegangen iſt; es 
fehlt ihm alſo bis jetzt geradezu die wichtigſte Vor⸗ 
lage der Seſſion und zwar eine Vorlage, die in 
dieſer Seſſion zum legislativen Abſchluß gebracht 
werden muß, wenn nicht das preußiſche Juſtiz⸗ 
weſen ſchließlich mit einer der Wichtigkeit der 
Sache wenig angemeſſenen Eile in die neuen Zu⸗ 
ſtände übergeleitet werden ſoll. Die Regierung 
hat bisher nur das Geſetz wegen der Oberlandes⸗ 
und Landgerichte vorgelegt; es hat die Einbringung 
deſſelben jedoch weſentlich nur den Werth einer 
Publikation für das Land, um den betheiligten 


[Städten und Kreiſen Gelegenheit zur Vorbringung 
ihrer von den Vorſchlägen der Vorlage ab⸗ 


weichenden Wünſche im Petitionswege zu gewähren. 
Die Schwierigkeit dieſer Geſetzgebungsmaterie ſteckt 
in dem Organiſationsgeſetz; bis jetzt iſt über 
daſſelbe ein ſolches Geheimniß bewahrt worden, 
daß man nicht einmal weiß, was etwa darin ent⸗ 
halten ſein wird. Die Mitglieder des Landtags 
ſind demnach auch gar nicht in der Lage, Vor⸗ 
ſtudien über eine der wichtigſten Fragen zu machen, 
welche ſeit langer Zeit den Landtag beſchäftigt 
haben wird. Wenn daher dieſe Vorlage in das 
Abgeordnetenhans eingebracht ſein wird, ſo wird es 
zuvor eines eingehenden Studiums bedürfen, um 
in eine Debatte darüber eintreten zu können, die 
wohl vorbereitet iſt und aus welcher deswegen 
leitende Geſichtspunkte für die Spezialberathung 
ſich zu entwickeln vermögen. Der Landtag wird 
in die fünfte Woche der Seſſion eintreten, ehe er 
ſich mit einer Vorlage beſchäftigen kann, die 
neben dem Budget die bedeutendſte der Seſſion 
iſt und mit dieſem die Eigenſchaft theilt, 
daß ſie in dieſer Seſſion fertig werden muß. 
Was von dem Geſetz über die Juſtizorganiſation 
gilt, das trifft auch bei den beiden Geſetzen zu, 
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welche auf dem Gebiete der communalen Ver⸗ 
waltung angekündigt ſind, dem Geſetz über die 
Communalbeſteuerung und der ſogenannten 
„Novelle zur Städteordnung“. Die Regierung 
ſcheint ſelbſt nicht der Anſicht zuzuneigen, als ob 
die erſtere Vorlage in der laufenden Seſſion zum 
geſetzgeberiſchen Abſchluß gebracht werden könnte, 
was bei der Schwierigkeit des Stoffes nicht zu 
verwundern wäre, obwohl ſich, da noch nicht ein⸗ 
mal die Grundzüge der Vorlage mitgetheilt wor⸗ 
den ſind, ein Urtheil darüber erſt wird fällen 
laſſen, wenn die Vorlage ſelber an das Abgeord⸗ 
netenhaus gelangt ſein wird. 

* Eine Berliner Correſpondenz will wiſſen, 
der Miniſter Achenbach habe der Budgetcommiſſion 
ſein Verbleiben im Amte von der Bewilligung 
der im Anleihegeſetze für ſeine beſondere Verwal⸗ 
tung geſtellten Forderungen abhängig gemacht. 
Offiziös wird dazu geſchrieben: „Dieſe An⸗ 
gabe, welche wohl kaum einer ausdrück⸗ 
lichen Widerlegung bedarf, veranlaßt uns, darauf 
hinzuweiſen, daß das Verhalten der Miniſter in 
Bezug auf die Entſcheidung über die Anleihe jeden⸗ 
falls durch Beſchlüſſe des Geſammtminiſteriums 
feſtgeſtellt iſt.“ 

* Der Director des königl. ſtatiſt. Bureaus, 
Geh. Rath Dr. Engel, der vor einiger Zeit von 
einer Bruſtfellentzündung befallen wurde, iſt von 
ſeiner Krankheit zwar wieder hergeſtellt, aber die 
Folgen derſelben nöthigen ihn, behufs völliger Re⸗ 
convalescenz zu einer Enthaltung von den Ge⸗ 
ſchäften wenigſtens bis Anfang des nächſten Jahres. 

* Der Recurs der Jacobi-Gemeinde in 
Bezug auf die Entſcheidung des Conſiſtoriums 
über die Wahl Hoßbachs iſt erſt kürzlich in den 
evangeliſchen Oberkirchenrath gelangt. Von letzterem 
iſt daher noch kein Beſcheid ergangen. 5 

7 Po ſen, 12. Nov. Die „Pos. Ztg.“ theilt 
die Rede des Abg. Witt⸗Bogdanowo im Wortlaute 
mit, die derſelbe bei Gelegenheit der Etatsberathung 
gehalten und in welcher einer Reihe von Klagen 
der Provinz Poſen beredter Ausdruck gegeben 
wird. Es fragt ſich doch, ob dieſe Klagen, die den 
häufigen Wechſel der Beamten, namentlich der 
höhern Verwaltungsbeamten oder gar die Wahl 
untüchtiger Beamten betreffen, ſolcher etwa, welche 
von andern Theilen der Monarchie perhorrescirt 


würden, ganz gerechtfertigt erſcheinen. Es liegt 


zunächſt auf der Hand, daß überall dort, wo nicht 
homogene Bevölkerungskreiſe zu einem Ganzen 
zuſammenſchmelzen ſollen, eine Reihe von Unzu⸗ 
träglichkeiten ſich ergiebt welche aus mehr als 
einem Grunde reſultiren, und in Betreff derer es 
alſo nicht angänglich iſt, vorzugsweiſe nur einen 
Urſprung zu betonen. Die deutſche Bevölkerung 
iſt in polniſche Lande hineingekommen, Landwirthe 
haben hier ihren Beſitz erworben und mit natür⸗ 
lichen Schwierigkeiten zu kämpfen, Kaufleute und 
Gewerbetreibende ſuchen hier ein Fortkommen, weil 
ein ſolches ihnen leichter hier als anderwärts ge⸗ 
boten wird, wenngleich Verkehrsſchwierigkeiten 
abſonderlicher Art hindernd entgegentreten, die 
Verwaltung erfordert Männer, die ſich vielleicht 
nicht ſo raſch als es wünſchenswerth ſein 
dürfte, den weiten Blick aneignen, welchen ihre 
Aufgabe erheiſcht; das und noch mehreres Andere 
giebt Grund und Veranlaſſung zu vielſeitiger Un⸗ 
zufriedenheit. Kein Deutſcher iſt hier auf Roſen 
gebettet, und doch wird man ſagen müſſen, daß die 
meiſten derſelben mit Gewiſſenhaftigkeit, Pflicht⸗ 
treue und Entſagung ihre Stelle auszufüllen 


© Die Belagerung Danzigs im Jahre 1577. 


Vor einigen Jahren feierte die Provinz Weſt⸗ 
preußen das 100jährige Jubiläum ihrer Vereinigung 
mit Preußen, durch welche das Land von der ihm 
drohenden Gefahr, vollſtändig poloniſirt zu werden, 

befreit wurde. Mit demſelben Recht können wir 
Danziger in dieſem Jahre die Erinnerung an ein 
ähnliches, wenn auch der Zeit nach ferneres Er⸗ 
eigniß begehen, welches für unſere Stadt von 
derſelben Wichtigkeit iſt, wie die Befreiung von 
der polniſchen Fremdherrſchaft für Weſtpreußen. 
Vor 300 Jahren, 1577 hatte Danzig mit den Polen, 
welche die Freiheit und das Deutſchthum der Stadt 
angriffen, einen harten Kampf zu beſtehen, aus 
welchem es, Dank der Vaterlandsliebe und der 
Standhaftigkeit ſeiner Bürger, ſchließlich ſiegreich 
hervorging. 

In der Mitte des 15. Jahrhunderts hatte ſich 
Weſtpreußen von dem Deutſchen Orden losgeriſſen 
und die Oberhoheit des Königs von Polen an⸗ 
erkannt; doch war die Verbindung mit Polen nur 
eine Perſonalunion und das Land blieb im Beſitz 
ſeiner früheren Freiheit. Zu dieſer Zeit war 
8100. zu einer bedeutenden Handelsſtadt empor⸗ 
ge 5 

Obwohl ein Glied des polniſchen Reiches, 

genoß die Stadt doch eine faſt vollſtändige Un⸗ 
abhängigkeit; ausgedehnte Rechte und Privilegien, 
welche die Könige freigebig ertheilt hatten, ſicherten 

der Stadt eine ſelbſtſtändige Regierung nach innen 
und einen unbeſchränkten Handelsverkehr nach 
außen. Nur ſelten griffen die polniſchen Könige 
in die innern Verhältuiſſe ein und Danzig konnte 
ſich, da es zugleich eins der angeſehenſten Mit⸗ 
glieder des Hanſabundes war, mit Recht als eine 
freie Stadt betrachten. 

Faſt hundert Jahre lang war die Stadt in 


ungetrübtem Genuſſe ihrer Freiheit geweſen, als 


Sigismund Auguſt ſich das 
olen zu trüben begann. Die 


unter dem Köni 
Verhältniß zu 


polniſchen Großen, eiferſüchtig auf die Ausnahme⸗ 
ſtellung und den großen Reichthum der Stadt, 
beredeten den König, dieſelbe enger an das polniſche 
Reich anzuknüpfen und ſie ihrer Freiheiten zu be⸗ 
rauben. Man fing nun an, die Privilegien Danzigs 
nicht mehr zu beachten oder ihnen eine falſche, un⸗ 
günſtige Auslegung zu geben; polniſche Beamte 
wurden in die Stadt geſchickt, die ſich in deren 
innere Angelegenheiten miſchten und namentlich 
die Macht des Rathes zu erſchüttern ſtrebten. Und 
als die Bürgerſchaft gegen eine ſolche Verletzung 
ihrer Freiheiten Proteſt einlegte und den polniſchen 
Eindringlingen die Thore ſchloß, wurden die 
einflußreichſten Bürger, die als Geſandte zum 
Könige gereiſt waren, aufgegriffen und in's Ge⸗ 
fängniß geworfen. Ja, der polniſche Reichstag 
ging noch weiter; zu Lentſchitz wurde 1569 die 
völlige Vereinigung Weſtpreußens mit dem Reiche 
beſchloſſen und dadurch die Selbſtſtändigkeit des 
Landes vernichtet. Nur den gewandten Unter⸗ 
handlungen des Rathsherrn Roſenberg gelang es 
für Danzig dieſen Beſchluß rückgängig zu machen; 
aber erſt der 1572 erfolgte Tod des Königs be⸗ 
freite die Stadt von der ihren Freiheiten drohen⸗ 
den Gefahr. j 
Dieſe Ereigniſſe hatten die Danziger vorſichtig 
gemacht. Leicht konnte von einem folgenden König 
der Verſuch, die Unabhängigkeit der Stadt zu 
unterdrücken, wiederholt werden. Die Bürgerſchaft 
entſchloß ſich nun, den neuen Herrſcher erſt dann 
anzuerkennen, ihm erſt dann die Huldigung zu 
leiſten, wenn er mit einem feierlichen Eide ge⸗ 
ſchworen habe, die Privilegien der Stadt zu halten 
und ihre Rechte unangetaſtet zu laſſen. An der 
Spitze der Stadt ſtand damals der Bürgermeister 
Conſtantin Ferber, ein geſchickter Staatsmann und 
ein patriotiſcher Bürger, zugleich ein muthiger, 
entſchloſſener Mann, der bereit war, alles zu 


thun und zu wagen, um der Stadt ihre 
freie Stellung zu erhalten. Die ganze 
Bürgerſchaft ſtand zu ihm; und es kam bald die 


Zeit, in welcher die Danziger ihre Freiheits⸗ und 
Vaterlandsliebe durch die That beweiſen ſollten. 

Nachdem der zunächſt gewählte König Heinrich 
von Valois heimlich das Reich verlaſſen hatte, um 
den franzöſiſchen Thron einzunehmen, bewarben 
ſich zwei auswärtige Fürſten um die polniſche 
Krone. Gegen den Kaiſer Max II. von Deutſch⸗ 
land ſtand der als Feldherr bekannte Stephan 
Bathori, der Fürſt von Siebenbürgen. In Danzig 
war man dem Kaiſer geneigt, und dieſer hatte 
auch ſchon Geſandte nach der Stadt geſchickt und 
die Beſtätigung der Privilegien verſprochen; allein 
da er nicht thätig genug war und nicht einmal im 
Reiche perſönlich erſchien, wandten ſich die Polen 
von ihm ab und Bathori wurde im Sommer 1576 
zu Krakau zum Könige gewählt. Dort hatte er 
die polniſche Verfafſung beſchworen und auf feine 
Erklärung hin, daß dieſer Eid auch für die Weſt⸗ 
preußen gelten ſolle, huldigten ihm dieſe, als er 
kurz nach ſeiner Krönung nach Thorn kam. Allein 
ſo leichtſinnig wollten die Danziger ſich nicht dem 
neuen Könige in die Arme werfen. Als Bathori's 
Geſandter, der Biſchof Koſtka von Culm, am 
4. September in Danzig erſchien, um die Stadt 
zur Huldigung aufzufordern, wurde ihm die Ant⸗ 
wort, ehe der König die Rechte und Freiheiten der 
Stadt nicht durch einen perſönlichen Eid be⸗ 
ſchworen habe, könne man ihn nicht anerkennen. 
Der Biſchof war über dieſe directe Weigerung 
ganz beſtürzt, er weigerte ſich, dem Könige eine 
ſolche Botſchaft zu überbringen, worauf denn die 
Danziger ſich ſchriftlich an den König wandten 
und dieſem die Gründe ihrer Forderung aus⸗ 
einanderſetzten. 

Der König war durchaus nicht gewillt, dem 
Verlangen der Danziger nachzugeben. Die Stadt 
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ſchnelles Verfahren glaubte er ſeinen Willen durch⸗ 
ſetzen zu können; er beſchied den Rath der Stadt 
nach Marienburg, wo er ſich gerade aufhielt und 
als dieſer wegen des allzu kurz geſtellten Termins 
nicht erſchien, erklärte er Danzig in die Acht. Dann 
rückte er mit feinen polniſchen Scharen in's Werder 
und lagerte ſich bei Grebin, um durch ſeine drohende 
Nähe die Danziger zu ſchrecken und zu ſofortigem 
Nachgeben zu zwingen. Allein die drei Rathsherren, 
welche als Geſandte in das Lager des Königs 
kamen, wiederholten demſelben die Antwort, welche 
vorher ſeinem Geſandten gegeben war; nur in einem 
Punkte erklärten ſie nachgeben zu können: ſie wollten 
von einem perſönlichen Eide des Königs abſtehen 
und verlangten nur eine Urkunde, in welcher der⸗ 
ſelbe die Privilegien beſtätigen ſolle. Doch Stephan 
Bathori ſorderte eine bedingungsloſe Huldigung; 
unverrichteter Sache kehrten die Geſandten in die 
An Kt 
wohl der König jetzt ſchon mit Krieg dro 

und von allen Seiten Truppen landen 905 
er doch noch einmal den Bitten der Danziger, den 
Streit auf friedliche Weiſe zu ſchlichten, Gehör und 
empfing zu Thorn, wohin er zurückgegangen war, 
eine neue Geſandtſchaft. Diesmal war es der 
Bürgermeiſter Ferber ſelbſt, welcher unterſtützt von 
dem Rathsherrn Roſenberg und dem Syndicus 
Lemke die Unterhandlungen fortführte. Der König, 
von den polniſchen Magnaten gehetzt, ließ zuerſt 
ſeinen ganzen Zorn gegen die Geſandten aus; faſt 
wie Gefangene wurden ſie in Thorn gehalten, 
durften mit Niemandem verkehren und ihre Woh⸗ 
nungen nicht verlaſſen. Der Geſchicklichkeit Ferbers 
gelang es endlich doch, den König verſöhnlich zu 
ſtimmen; Danzig erklärte ſich bereit, 300 000 Gulden 
zu zahlen, wogegen der König die urkundliche Be⸗ 


ſei ein Glied des polniſchen Reiches, erwiderte er ſtätigung der Privilegien verſprach. 


und habe als ſolches nicht das Recht 
einen beſondern Eid für ihre 

zu beanſpruchen; die Bürger müßten 
ohne jede 


50 5 0 ien scheit werden 
g 0 ihm zwei Punkten ſcheiterten die Unterhandlungen. 
Bedingung huldigen. Durch ein die Privilegien früher oft falsch ausgelegt ER 


So konnte man glauben, daß der Handel 
würde, allein an 


Suchen. Der Beamtenwechſel iſt in der That nicht ſo 
häufig, als man es oftmals glaubt behaupten zu 
dürfen. Bei allen Dikaſterien finden wir lang⸗ 
jährige Beamte, ergraute Männer: die Wahrheit 
beſteht nur darin, daß ſie nicht hier geboren und 
groß geworden ſind, daß ſie mehr oder weniger 
alle die natürliche Sehnſucht nach ihrer engeren 
Heimath mit ſich herumtragen und derſelben viel⸗ 
leicht auch öfter als nothwendig Aus druck geben. 
Daß höhere Verwaltungsbeamte häufig eine raſche 
Carriere machen, und ſomit vielfachen Ortswechſel 
durchzumachen haben, trifft der Provinz Poſen 
nicht ausſchließlich, im Gegentheil, unſere Ober⸗ 
präſidenten, unſere Commandirenden und Gouver⸗ 
neure, unſere Regierungs⸗ und Gerichtspräſidenten 
ſind hier länger einheimiſch als zuweilen 
in andern Provinzen. Wenn endlich geklagt wird, 
daß hierher ungeeignete Perſönlichkeiten geſandt 
werden, ſo iſt auch in dieſer Klage nur ein kleines 
Fünkchen Wahrheit. Ungeeignete Perſönlichkeiten 
finden ſich überall, und wer etwas in den Pro⸗ 
vinzen herumgekommen iſt, der weiß davon ein 
Lied zu ſingen. Hier in Poſen trifft eine ſolche 
Wahl allerdings ſchwerer, weil überall unfertige 
Zuſtände vorhanden ſind, die eine durchaus ge⸗ 
nügende Wahl erſt recht wünſchenswerth machen. 
Dieſe unfertigen Zuſtände verzehren aber auch 
mehr Kraft und machen die Beamten vor der Zeit 
alt und zum Theil unfähig, die hohen Forderungen 
zu erfüllen, die grade hier an ſie geſtellt werden 
müſſen. Der Specialfall, den Herr Witt⸗Bog⸗ 
danowo erwähnt, iſt allerdings ein Fall der 
ſchlimmſten Art, aber der betreffende Be⸗ 
amte, aus den neuern Provinzen ſtammend 
und, wie er ſich ausgedrückt, ein Mußpreuße, 
war zuerſt an den Rhein geſandt worden und kam 
von dort in ein hieſiges Amt, in dem er nicht viel 
wirken aber auch nicht viel ſchaden konnte; es war 
ein leichtlebiger älterer Herr, gegen den das neue 
Vaterland nicht hart geweſen iſt. Ein zweiter 
Fall iſt mehr politiſcher Natur, es wäre vielleicht 
befjer geweſen, denſelben nicht nur anzudeuten, 
ſondern auch ſchärfer hervorzuheben. — Mit dieſer 
Rechtſtellung der Witt'ſchen Anſchauungen iſt 
keineswegs beabſichtigt, die Unfertigkeit unſerer 
Verhältniſſe und die Nothwendigkeit ihrer Um⸗ 
geſtaltung in Abrede zu ſtellen, es ſollte nur ge⸗ 


warnt werden, in der Abſtellung landläufiger und pfa 
meiſt leichter Uebelſtände nicht die großen Mittel und Senatoren der 


So ſchreibt ein Berner Correſpondent des „Bund“: 
„Die Vorſchläge, betreffend Reduction der Mili⸗ 
lär⸗Ausgaben, müſſen auf jeden Offizier, der 
unſere militäriſchen Verhältniſſe durchaus kennt, 
den peinlichſten Eindruck machen. Die neue Mili- 
tär⸗Organiſation findet ihre jo zahlreichen Gegner 
nicht in den Reihen der Armee. Ueberall in der 
Preſſe wie im Rathsſaal ſind es Nichtmilitärs, die 
fi) ein endgiltiges Urtheil anmaßen und es, wenn 
unſere Oberſten in der Bundesverſammlung und 
vorab der Chef des eidgenöſſiſchen Militärdeparte⸗ 
ments ihre Märtyrerrolle nicht aufgeben, wohl 
noch dazu bringen werden, eine Inſtitution, die 
uns nach außen Achtung und Stärke verſchafft, zu 
untergraben. Das wehrfähige Schweizervolk will 
eine Militärorganiſation, die ihm Garantien giebt, 
daß es im Ernſtfalle ſeine Haut nicht umſonſt zu 
Markte trägt. Fehlt in der Bundesverſammlung 
der gute Wille, die nöthigen Mittel zu ſchaffen, 
gut, dann begnügen wir uns mit einer Landes⸗ 
polizei und überlaſſen das Uebrige Gott und dem 
guten Willen unſerer Nachbarn. Eine Armee 
oder keine Armee, das iſt die Frage. Eine halbe 
Armee koſtet Geld und nutzt nichts.“ — Die Ge⸗ 
ſundheits⸗Commiſſion vou Hottingen bei Zürich 
hat den Bericht des Cantonschemikers über das 
Ergebniß von Wurſtunterſuchungen veröffent⸗ 
licht. Eine Anzahl Metzger, bei deren Waare bis 
23 Proc. Mehlzuſätzenachgewieſen ſind, iſt mit Namen 
veröffentlicht, darunter auch ſeltſamer Weiſe die Con⸗ 
ſummetzgerei. Die Geſundheits⸗Commiſſion der 
Züricher Gemeinde Wädensweil hat verfügt: „Daß 


von nun an Würſte, welche einen Zuſatz 500 


Stärkemehl, Wurſtpulver, Weizenmehl (Puder) 
oder Kartoffelmehl enthalten, nur noch mit aus⸗ 
drücklicher Bezeichnung als „Mehl⸗ oder Kleiſter⸗ 
würſte“ verkauft werden dürfen. Letztere find 
durch ein äußerlich deutlich erkennbares Zeichen 
von den reinen Fleiſchwürſten zu unterſcheiden, 
und es ſoll in jedem Verkaufslokal in leicht ſicht⸗ 
barer Weiſe angeſchlagen ſein, worin dieſes Unter⸗ 
ſcheidungszeichen beſteht und welches die Preiſe 
für reine Wurſt und für Mehlwurſt, Kleiſter⸗ 
wurſt u. dgl. ſind.“ Letztere eignen ſich, wie ein 


Ortsblatt bemerkt, vorzüglich zum Tapezieren. 


Frankreich. 
Paris, 11. November. Dem geſtrigen Em⸗ 
ng im Elyfee wohnten faſt alle Abgeordnete 
Rechten, alle Miniſter, viele 


Zustände Generäle und ein Theil der fremden Diplomaten 

an. Audiffret⸗Pasquier, Bocher und faſt alle 
Der neuernannte anderen Mitglieder der Gruppe der Conſtitutionellen 
päpſtliche Nuntius am baieriſchen Hofe, Herr waren erſchienen. Der Marſchall ſoll den Sena⸗ 
Maſella, wird nach mehrmonatlichem vergeblichen toren und Deputirten geſagt haben: „Meine 


einer wahrhaften Stabiliſirung unſerer 
zu erblicken. 
München, 11. Novbr. 


Harren nun endlich doch von König Ludwig Herren, Sie haben mich auf meinen Poſten geſtellt, 
empfangen werden. Wenigſtens 
„Süddeutſche Preſſe“, daß der ſo lange hinausge⸗ 
ſchobene Empfang heute Abend ſtattfinden ſoll. — 
Der Reichstags⸗Abgeordnete Frhr. v. Stauffen⸗ 
berg hat in einem von Berlin datirten Schreiben 
ſeinen Austritt aus der zweiten Kammer der 
baieriſchen Stände erklärt. 
niſſe in der Münchener Kammer, in welcher wenige 
Stimmen den Ausſchlag geben, läßt das Aus⸗ 
kunfsmittel eines zeitigen Urlaubes auch bei vor⸗ 
übergehenden Verhinderungen als unthunlich er⸗ 
ſcheinen, und dieſer Umſtand hat in erſter Reihe 
rn. v. Stauffenberg den von ihm genommenen 
Entſchluß auferlegt. R 


Schweiz. | 
Bern, 8. Novbr. Das eidgenöſſiſche Handels⸗ 
derſelben Entſchloſſenheit vertheidigen.“ Im Elyjee 


departement hat über die Ausführung des 
Fabrikgeſetzes bereits ſehr eingehende Vorlagen 
ausgearbeitet, die nächſtens dem Bundesrathe zur 
Durchberathung und Genehmigung unterbreitet 
werden ſollen. Zur Begutachtung einiger Punkte 
von größerer Wichtigkeit iſt auf 


demſelben einberufene Commiſſion zuſammenge⸗ 
treten, welche die Vorlagen des Departements im heute, daß der Gedanke an Buffet aufgegeben ſei 
Weſentlichen gutgeheißen und ein vollſtändiges 


Einverſtändniß erzielt hat. — Die Commiſſionen 


des Ständeraths und Nationalraths, welche 505 
es 


finanziellen Gleichgewichts zu prüfen haben, gehen 


bundesräthliche Vorlage über Herſtellung 
hinſichtlich der Aus gabenverminderung haupt⸗ 
ſächlich dem Militärweſen zu Leibe, 
ſie mehrere Millionen erſpart wiſſen wollen. Da⸗ 
mit kommen ſie aber bei der Offizierwelt übel an. 


Entlaſſung an. 
Die Zahlenverhält⸗ 


Kammer zu verlangen, daß ſie das vollſtändige 
Budget bewillige, im Falle der Weigerung aber 
heute eine von eine neue 


auf welchem beſtimmt iſt, ſo würde es allerdings den 
als ob die von den Clericalen begünſtigten 


haben, 
fee den Sieg davon⸗ 


Staatsſtreich⸗Ideen im Ely 


meldet die um das Land gegen die radicalen Unternehmungen 
zu vertheidigen. 


Wenn Sie mich jetzt, wo die 
Gefahr größer geworden, nicht mehr für den 
geeigneten Mann halten, ſo nehmen ſie meine 
Wenn Sie im Gegentheil über⸗ 
zeugt ſind, daß ich durch mein Verbleiben noch 
Dienſte leiſten kann, ſo werde ich, was da auch 
kommen möge, auf meinen Poſten bleiben.” Herzog 
Broglie ſagte ganz offen vor dem Marſchall und 
einigen Deputirten: „Wir werden uns nach dem 
Mißtrauensvotum zurückziehen, mit welchem man 


uns bedroht. Unſere Perſonen ſind nichts, aber | 


unfere Politik, welche die des Staats oberhauptes 
iſt, wird bis zum Schluſſe durchgeführt werden, 
und wenn wir fallen, ſo werden wir durch Männer 
erſetzt werden, welche die conſervative Sache mit 


nannte 
Buffet. 


man geſtern als neuen Miniſter⸗Präſidenten 
Sein Plan ſoll darin beſtehen, von der 


Kammerauflöſung beim Senate durch⸗ 
zuſetzen. 


und ein Cabinet Canrobert in Ausſicht ſtehe. Der 
aus über das „vollkommen ungerechtfertigte“ Blut⸗ 


„Figaro“, der noch immer mit dem Elyſée in Ver⸗ 
bindung ſteht, behauptet, daß dem Marſchall in 
der gegenwärtigen Lage nichts übrig bleibe, als 
einen Staatsſtreich zu machen oder zurückzutreten. 
Falls Canrobert wirklich zum Miniſter⸗Präſidenten 


Auf der Boulevardbörſe hieß es indeſſen | 


Anschein fühle. 


getragen hätten. 
linke Centrum auf, gleich dem rechten Centrum zum 
Marſchall zu gehen und ihm die Nothwendigkeit 
klar zu machen, daß das Cabinet aus der Linken 
zu bilden ſei; die Gemäßigten der Linken des 
Senats ſollten ſich billig mit denen der Rechten 
verſtändigen, um den Marſchall gemeinſchaftlich 
aufzuklären ; übrigens ſeien, verſichertder „Moniteur“ 
ferner, des Marſchalls Worte mißverſtanden worden; 
er habe nicht geſagt, daß er ſchlechterdings einem 
Miniſterium der Linken ſeine Zuſtimmung verſage; 
der Marſchall könne, ſo meint der „Moniteur“, 
füglich ein Cabinet der Linken nehmen und doch 
bei ſeiner conſervativen Politik bleiben. Man ſieht 
aus dieſer Sophiſterei, daß nach wie vor der Geiſt 
der Broglie und Decazes im Elyſée umgeht. Das 
rechte Centrum hat dem „Moniteur“ zufolge be⸗ 
ſchloſſen, fein Mögliches zu thun, damit der Mar⸗ 
ſchall von dem jetzigen Cabinete loskomme und 
ſomit die ganze Verantwortlichkeit für die Vor⸗ 
gänge ſeit dem 16. Mai ganz auf die Häupter der 
Miniſter falle. — Die republikaniſche Linke 
hielt heute Verſammlung und ließ ihren bisherigen 
Vorſtand im Amte. Die Verhandlungen ſelbſt 
wurden geheim gehalten, nur war man allgemein 
überzeugt, daß die Kriſis mit der Entlaſſung der 
Miniſter enden werde. Morgen wird die Minder⸗ 
heit der Abgeordnetenkammer eine Verſammlung 
abhalten. — Wie in parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet, wird die Freilaſſung Duvergier's 
Wein in der Deputirtenkammer verlangt 
werden. 


England. . 

London, 11. Nov. Ueber das vorgeſtrige 
City⸗Bankett iſt noch Folgendes nachzutragen 
Die Miniſter wurden ſämmtlich ſehr herzlich be⸗ 
grüßt, vor Allen der Premier⸗Miniſter Earl 
Beaconsfield und nächſt ihm der neue erſte 
Admiralitäts⸗Lord W. H. Smith. Außerdem hatte 
fi der türkiſche Botſchafter eines ſehr herzlichen 
Empfanges zu erfreuen. Er iſt der älteſte fremde 
Diplomat in London, ſchon 25 Jahre in ſeiner 
hieſigen Stellung und daher dem engliſchen 
Publikum wohl bekannt. Das mag indeſſen nicht 
der einzige Grund zu ſeinem warmen Empfange 


geweſen ſein. Vielleicht den meiſten Beifall erntete 


der chineſiſche Geſandte, deſſen Erſcheinen einen 
wahrhaften Jubelſturm hervorrief. Bei dem Feſt⸗ 
mahl gab es die üblichen Reden. Nach dem her⸗ 
gebrachten Toaſt auf Königin und Prinzen und 
Prinzeſſinnen trank der Lordmayor wie üblich auf 
Heer und Flotte. Kriegsminiſter Hardy erwähnte 
in ſeiner Rede im Namen des erſteren, daß die 
Armee⸗Reorganiſation einen günſtigen Fortgang 
nehme. Im Vorjahre hatte die Regierung Noth, 
20000 Rekruten zuſammenzutreiben, in dieſem 
Jahre hat ſie 30 000 nicht nur anwerben, ſondern 
zuvor auch ausſuchen können. Die Zahl der Fe- 
ſerven ift auf mehr denn 10 000 angewachſen. Es 
werde manchmal über die Koſten der Umgeſtaltung 
des Heeres geklagt. Indeſſen haben ſehr viele 
Vorräthe, Munition und dergl. gekauft werden 
müſſen. Die Regierung thut ihr Beſtes, um aus 
dem traurigen Kriege im Oſten wenigſtens möglichst 
wiſſenſchaftlichen Nutzen zu ziehen. Das Kriegsamt 
iſt auf dem Kriegsſchauplatze durch äußerſt tüchtige 
Offiziere vertreten. Hardy ſchloß, indem er die 
Zuverſicht aussprach, daß er das Heer auf eine 


hohe Stufe der Dienſttüchtigkeit bringen werde. 
Namens der Flotte dankte der neue erſte 
Admiralitäts⸗Lord W. H. Smith. Mit nicht 


minderem Beifall als ſeine Rede wurde der Toaſt 
des Lordmayors auf den türkiſchen Botſchafter 
als Doyen und Vertreter des diplomatiſchen 
Körpers aufgenommen. Der Lordmayor bedauerte 
die Abweſenheit mehrerer Diplomaten. die ſonſt 
dem Mahle beigewohnt haben (die Botſchafter Ruß⸗ 
lands, Deutſchlands und Italiens hatten abgeſagt) 
Er befürchtet, das habe ſeinen Grund in den aus⸗ 
wärtigen Verwicklungen und drückte ſein Bedauern 


vergießen im Oſten. Muſurus Paſcha erwiderte 
den Toaſt mit einer recht anſprechenden Rede. Er 
bemerkte, daß er ſich nach fünfundzwanzigjährigem 
Aufenthalte in England nahezu als Engländer 
Er ſprach die Bewunderung aus, welche er 
ſtels für England, namentlich für engliſche Freiheit 
und Verfaſſungsmäßigkeit empfunden habe, und 


2 


1 


— Der „Moniteur“ fordert das ging von biefem Thema naturgemäß zu der ver⸗ 


faſſungsmäßigen Entwicklung ſeines eigenen Landes 
über. Abdul Medſchid, der Vater des jetzigen 

Sultans, ſagte er, eröffnete ſeine Regierung durch 

eine Proclamation, worin er jedem Unterthan 
Sicherheit der Perſon, des Vermögens und der 

Ehre verbürgte. Sein Nachfolger hat dieſe erſten 

Anfänge des modernen Staatsweſens durch Ver⸗ 

kündigung einer Verfaſſung ergänzt, deren Ent⸗ 

wicklung alle Engländer mit Intereſſe verfolgen 

dürften. Ich ſelbſt, erklärte Muſurus, ein Chriſt, 

bin Senator und Mitglied des oberen Hauſes des 

ottomaniſchen Parlaments, gleich vielen meiner 

Mitchriſten. Im Auslande bezweifeln Manche die 

Wirklichkeit der neuen Verfaſſung, wollen ſie für 

ein Scheinding halten. Muſurus appellirt getroſt 

an die ſpätere Geſchichte. Sobald das Land in der 

Lage ſein werde, ſich den inneren Aufgaben zuzu⸗ 

wenden, werde es ſein Verfaſſungsweſen eifrig aus⸗ 

bilden. Augenblicklich kämpfe es zur Vertheidigung 

ſeiner Unabhängigkeit. Während des Krieges, ſchloß 

Muſurus, ruhe die Diplomatie; deshalb vermöge 

er ſich nicht über Diplomatie auszuſprechen, deren 

wahrer Zweck ja die Bewahrung des Friedens fei. 

Es folgt ein Toaſt des Lordmayors auf den 

Lordkanzler und deſſen Erwiderung und darauf 

unter donnerndem Beifall ein herzlicher Toaſt 
auf den Premier⸗Miniſter. Die Erwiderungs⸗ 
Rede des Letzteren war natürlich die Hauptrede 

des Abends. Ueber dieſe iſt bereits berichtet, 
worden. Die folgenden Reden, die des Earls of 

Derby, des Herzogs von Richmond, des Schatz⸗ 

kanzlers und einiger Anderen enthalten nichts von 
politiſcher Wichtigkeit. Sir S. Northeote ſprach 
als Vertreter des Unterhauſes und erheiterte ſich 

einiger Maßen über die Klagen, welche Lowe, 

Gladſtone und Hartington über den Verfall des 

Unterhauſes haben laut werden laſſen. Earl Derby 

beſchloß die Reihe der Reden mit einem Toaſt auf 

die Lady Mayereß. 


chweden. R 
Stockholm, 7. Nov. Unſer Geldmarkt zeigt 
ſich noch immer nach wie vor knapp und die Banken 
ſchränken den Discont⸗Verkehr bei hohen Zins⸗ 
ſätzen auf ein denkbar kleinſtes Minimum ein. 
Dabei iſt der Import noch recht lebhaft, die 
ſchlechte Ernte in Norrland hat die Speculation 
zu anſehnlichen Bezügen von Getreide aus Ruß⸗ 
land, den deutſchen Oſtſee⸗Provinzen und 
Dänemark veranlaßt. In Stettin fand eine ſo 
ſtarke Anhäufung von Gütern auf hier ſtatt, daß 
allein in voriger Woche außer den regulären 
beiden Fahrzeugen 4 größere Dampfer, meiſt mit 
Getreide und Mehl auf hier, befrachtet werden 
konnten. Es trifft ſich ſehr glücklich, daß der Winter 
in den norrländiſchen Provinzen in dieſem Jahre 
nicht vorzeitig eingetreten, da die Zufuhren an 
Getreide und Mehl noch immer kaum für den 
ganzen Winter ausreichen. — Hier iſt man jetzt von 
allen Seiten beſtrebt, der zunehmenden Wo 
nungsnoth nach Kräften Abhilfe zu ER 
nachdem ſich die Mittel der vor einigen Jahren 
in's Leben gerufenen Baugeſellſchaft St. Eric als 
unzureichend erwieſen, um allen Anforderungen 
Genüge zu leiſten. So erließ vor einiger Zeit der 
Hilfsverein einen Aufruf an die beſſer bemittelten 
Klaſſen der Hauptſtadt und bat um Beiträge in 
Form von Geſchenken oder Darlehen zu einem be 
Fond, der zum Aufbau von proviſoriſchen Holze 
baracken, in welchen die zahlreichen Obdachloſen 
wenigſtens für den nahenden Winter untergebrach 
werden könnten, benutzt werden ſoll. Ferner iſt 
beabſichtigt, Anfang nächſten Jahres einen Bazar 
zu veranſtalten, und den Erlös ebenfalls zur 
Linderung der Wohnungsnoth zu verwenden. Es 
läßt ſich erwarten, daß beiden Unternehmungen die 
wärmſte Theilnahme entgegengebracht wird. 

umänien. 

PC. Bukareſt, 6. Novbr. Man iſt hier 
plötzlich zur Erkenntniß gelangt, was die unlängſt 
offiziell in ganz harmloſer Form gebrachte Meldung 
aus Poradim über eine „neue Dislocirung der 
rumäniſchen Truppen von Plewna“ eigentlich zu 
bedeuten habe. Dieſe „Dislocirung“ entpuppt ſich 
heute als die Thatſache, daß die rumäniſche 
Armee in zahlloſe kleine Abtheilungen zerſplittert 
und eine jede dieſer Abtheilungen in verſchiedene 
ruſſiſche Corps eingetheilt worden iſt, ſo daß 


= 


umgangen waren, fo hatte der Rath die Beſchwer⸗ 


den darüber in 40 Artikeln zuſammengeſtellt und 


verlangte jetzt vom Könige die Abſchaffung der⸗ 
ſelben. Allein dieſer verweigerte dieſelben und ver⸗ 
wies die Geſandten auf den polniſchen Reichstag, 


wo dieſe Frage entſchieden werden ſolle; doch die 


Danziger kannten die Geſinnung des Reichstages 
zu gut, um von ihm die Abhilfe ihrer Beſchwerden 
zu erwarten. Dann forderte Stephan, daß der 
Rath der Stadt fußfällig Abbitte thun ſollte und 
ſchrieb dafür eine Formel vor, welche in den 
unterwürfigſten, kriechendſten Ausdrücken abgefaßt 
war. Eine ſolche Demüthigung wieſen die 
Danziger, die ſich keiner Schuld bewußt fühlten, 
mit Entrüſtung zurück. 

Den ganzen Winter über wurden die Unter⸗ 
handlungen geführt, allein über die beiden ge⸗ 
nannten Punkte konnte man nicht in's Reine 
kommen. Endlich wurde der König ungeduldig; 
er ſtellte ein Ultimatum, in welchem er alle ſeine 
früheren Forderungen aufrecht erhielt. Die 
Danziger konnten daſſelbe nicht annehmen. Am 
11. Februar 1577 erklärte der König der Stadt 
den Krieg, unterſagte ihr Waſſer und Feuer, wie 
die damalige Formel lautete, und verbot in allen 
ſeinen Ländern den Handelsverkehr mit Danzig. 
Die Geſandten Ferber und Roſenberg wurden 
egen alles Völkerrecht von Thorn weggeführt und 
in 1 polniſchen Stadt in's Gefängniß ge⸗ 
worfen. 

Auf einen ſolchen Ausgang waren die Danziger 
von vorn herein gefaßt geweſen und hatten ſchon 
während der Unterhandlungen ihre Vorbereitungen 
zum Kriege getroffen. Man hatte deutſche Lands⸗ 
knechte in Sold genommen, die Stadtmiliz verſtärkt 
und reorganiſirk und als Befehlshaber der 
Truppen einen ſchon oft bewährten Oberſten, 
Hans Winkelbruch von Cölln, nach Danzig berufen. 
Auch an den Befeſtigungen war eifrig gebaut, 
fämmtliche Lücken wurden ausgefüllt und neue 
Baſtionen zum Schutze der am meiſten ausgeſetzten 
Oſtſeite der Stadt errichtet. So nahm denn 
Danzig, eine einzelne Stadt, den Krieg auf gegen 
ein gewaltiges, mit bedeutender Kriegsmacht aus⸗ 
geröſtetes Reich, gegen einen König, der durch 


ſeine Thaten gegen die Türken im ganzen Aben 


lande berühmt war. 


Zagen ſahen die Danziger in die Zukunft hinein; Es gelang den Hauptleuten nicht, 


ſte waren entſchloſſen, den Kampf für ihre gute 


Sache auch gegen die Uebermacht durchzufechten. 


Ja, ſo groß war das Selbſtvertrauen und der 
Muth der Bürgerſchaft, daß man beſchloß, nicht 
erſt die Ankunft des Feindes abzuwarten, ſondern 
ſogleich zum Angriff überzugehen. 

Von zwei Seiten her ſollte der Vormarſch der 
Polen gegen die Stadt geſchehen; bei Dirſchau 
ſtand ein Heer unter dem Kronfeldherrn Zborowski, 
welcher durch das Werder gegen Danzig marſchiren 
ſollte; von Neuſtadt rückte der Woywode Ernſt 
Weyer, der auf eigene Fauſt ein kleines Heer ge⸗ 
ſammelt hatte, den Höhenzug entlang vor. Gegen 
den letzteren wollten die Danziger zuerſt vorgehen; 
ſie fürchteten, daß er Oliva als feſten Stützpunkt 
nehmen würde, um von dort die Stadt anzugreifen, 
und beſchloſſen, das Kloſter zu zerſtören. Am 
15. Februar rückten 5 Fahnen, von zahlreichen 
Beuteluſtigen begleitet, gegen Oliva. Man erbrach 
die Thore des Kloſters, raubte die Koſtbarkeiten 
von den Altären und ſteckte ſchließlich Kirche und 
Kloſter in Brand. Ein Zuſammenſtoß mit den 
polnischen Truppen fand dabei nicht ſtatt. Die 
Danziger wollten durch dies Zerſtörungs⸗ 
werk zugleich an dem Abte von Oliva 
Rache nehmen, deſſen feindliche Haltung 
gegen die Stadt in nicht geringem Maße 
zum Ausbruch des Krieges beigetragen hatte. 
Der Hauptangriff ſollte gegen die Polen, welche 
bei Birſchau ſtanden, geſchehen. Man wählte 
zum Ausmarſche den erſten Oſtertag (7. April) und 
an dieſem Tage verſammelten ſich die Landsknechte 
und Stadtſoldaten auf dem Langenmarkt und dem 
Holzmarkt um gegen Abend nach Dirſchau zu 
ziehen. Durch ein ſeltſames Ereigniß jedoch wurde 
dieſer Zug vereitelt. Eben hatten die Truppen die 
Stadt verlaſſen, als plötzlich ein furchtbares Ge⸗ 
witter über ihnen losbrach; rings um ſie ſchlugen 


die Blitze ein; ein gewaltiger Strahl traf die 
Baſtion am Thor und riß einen Theil von ihr 
Wolkenbruch und eine 


herunter. Dann folgte ein 


faſt vollſtändige Finſterniß trat ein. Da be⸗ 


d. mächtigte ſich der Soldaten eine Panique, die 
Und nicht mit Angſt und ganze Colonne kehrte um und eilte der Stadt zu. 


ſie zum Stehen 
zu bringen und in der größten Unordnung langten 
die Truppen wieder in der Stadt an, die ſie ſo⸗ 
eben verlaſſen hatten. Nach der Anſchauung der 
damaligen Zeit konnte ein ſolches Naturereigniß 
nur durch Zauberei entſtanden ſein, und es wurden 
gleich darauf mehrere alte Frauen gefänglich ein⸗ 
gezogen, denen man Schnld gab, daß fie durch ihre 
Herenkünfte das Ungewitter veranlaßt hätten. 

Erſt 10 Tage ſpäter, am 17. April wurde der 
Ausmarſch von neuem unternommen. Das ganze 
Heer der Danziger, etwa 10000 Mann ſtark, 
marſchirte gegen Dirſchau und ſtieß am folgenden 
Tage bei Liebſchau, eine Stunde weſtlich von 
Dirſchau, auf die Polen, welche ſich vom Kron⸗ 


feldherrn Zborowski geführt auf den Anhöhen 


füdlich vom Liebſchauer See aufgeſtellt hatten. Der 
polniſche Oberbefehlshaber hatte nur 15005 Mann, 
meiſt Reiterei, nichts deſtoweniger wagte er es den 
Kampf mit den ſechsfach überlegenen Danzigern 
aufzunehmen. Nach einem kurzen Plänklergefecht, 
in welchem auf polniſcher Seite die ungariſchen 
Reiter und die Koſaken ſich auszeichneten, 
ließ der Oberſt Winkelbruch, der Anführer 
der Danziger, eine Bretterverſchanzung auf den 
der polniſchen Stellung gegenüberliegenden Höhen 
errichten und ſtellte hinter dieſer die Mehrzahl ſeiner 
Truppen auf; er ſelbſt überſchritt mit einer aus⸗ 
erleſenen Mannſchaft die zwiſchen beiden Höhen⸗ 
zügen fließende Mottlau, um den linken Flügel 
der Polen zu umgehen. Dieſem Angriff warf der 
polniſche Feldherr die beſten Kräfte entgegen und 
nun ſchwankte das Gefecht längere Zeit hin und 
her. Da rückten plötzlich die hinter den Ver⸗ 
ſchanzungen aufgeſtellten Danziger Truppen ohne 
irgend welchen Befehl ebenfalls über die Mottlau 
vor und drängten ſich in die von Winkelbruch be⸗ 
fehligte Schlachtreihe. Die Unordnung, welche da⸗ 
durch entſtand, wurde von dem polniſchen Feld⸗ 
herrn vortrefflich benutzt. Er ließ ſeine Reiterei 
auf der ganzen Linie angreifen und warf die 
Danziger in die Flucht, die ſich nun in wildem 
Laufe dem Fluſſe zu drängten. 


Nur ein ſchmaler 


Steg verband die Ufer deſſelben; in dem gewaltigen 
Gedränge wurden viele in den Fluß geſtoßen und 
ertranken, andere, welche durch Schwimmen das 
andere Ufer zu erreichen ſuchten, fanden im Liebe 
ſchauer See ihren Tod. Die verfolgenden pol⸗ 
niſchen Reiter hieben alles nieder, was ihnen vor 
die Klinge kam; das Heer wurde faſt vollſtändig 
aufgerieben. Ueber 4000 fielen oder ertranken, 
1000 wurden gefangen genommen; die meiſten der 
überlebenden zerſtreuten ſich in die caſſubiſchen 
Dörfer und nur eine geringe Anzahl, unter ihnen 
der Oberſt Winkelbruch, kehrte nach Danzig zurück. 
(Schluß folgt.) 


Literariſches. 

„Die deutſche Strafprozeßordnung und 
das Gerichtsverfaſſungsgeſet nebſt den be⸗ 
treffenden Einführungsgeſetzen. Mit Commentar in 
Anmerkungen von A. Dalcke, Oberſtaatsanwalt 
in Marienwerder.“ Berlin, Franz Vahlen. 
Preis 7 Mk. a 

Der vorſtehend angekündigte Commentar zur 
deutſchen Strafprozeßordnung ſtellt ſich die Auf⸗ 
gabe, die praktiſche Handhabung des neuen Geſetzes 
zu erleichtern. Bei der Erläuterung deſſelben ſind 
nicht blos die Materialien (Motive und Verhand⸗ 
lungen der Reichs⸗Juſtizcommiſſion) verwerthet, 
ſondern es wird auch in umfaſſender Weiſe auf die 
reichhaltige Judicatur Bezug genommen, welche ſich 
an die Anwendung der altpreußiſchen Strafprozeß⸗ 
geſetze und die Strafprozeßordnung für die neuen 
Landestheile vom 25. Juni 1867 geknüpft hat und 
welche, ſoweit ſie allgemeine Grundſätze rechts⸗ 
wiſſenſchaftlich begründet, auch für die Auslegung 
des neuen Geſetzes immerhin von hohem und 
bleibendem Werthe ſein wird. Wird ſo 
der Commentar den Bedürfniſſen der preußiſchen 
Praktiker zunächſt zugewendet ſein, ſo wird derſelbe 
indeſſen auf Grund der darin erſichtlichen Rechts⸗ 
grundſätze der bisherigen preußiſchen Praxis auch 
über Preußen hinaus willkommene Beachtung 
finden. Der Text des Gerichts verfaſſungsgeſetzes 
iſt der Vollſtändigkeit wegen mit abgedruckt, jedoch 
nur inſofern erläutert, als deſſen Beſtimmungen 
auf die Strafprozeßordnung Bezug haben. 


di Individualität der rumänischen Armee als ſolche 


hel le zu beſtehen aufgehört hat. In politiſchen 
Krliſen iſt man über dieſes Factum überaus be⸗ 
fügt, umſomehr, als daſſelbe nicht nur ohne die 
Zustimmung, ſondern geradezu gegen den ſehr 
prägnant ausgedrückten Willen jenes Elementes 
ſich vollzogen hat, welches nach den beſtehenden 
Inſtitutionen bei derlei Ereigniſſen ein Wörtlein 
mit dareinzureden hat. Das dritte Alinea des 
Artikels 92 der rumäniſchen Verfaſſung präciſirt 
genau und klar die Grenzen der Gewalten der 
Krone. ! 1g | 
ſagt man heute hier, wird die rumäniſche Armee 
von nun ab keinen Namen mehr haben und die 
durch ihre blutigen Opfer erkämpften Früchte werden 
nicht dem Lande errungen ſein. Es fanden in den 
jüngſten Tagen über dieſen Gegenſtand in maß 
gebenden Kreiſen ſehr eingehende confidentielle 
Berathungen ſtatt, ohne daß es jedoch, bei der 
delicaten Natur deſſelben, bisher zu irgend einem 
Entſchluſſe gekommen wäre. 


1 Danzig, 14. November. 
h on erordneten⸗Sitzung vom 13. Nov.] 
Den Vorſitz führt Herr Commerzienrath Biſchoff; 
als Vertreter des Magiſtrats find auweſend die Herren 
Oberbürgermeiſter v. Winter und Stadtrath Hel m. 
Die Verhandlungen begannen mit einer geheimen 
Sitzung, in welcher eine längere Beſprechung über die 
Wahl des Bürgermeiſters, eines beſoldeten und ſechs 
unbefoldeter Stadträthe ſtattfand. Mit der Wahl des 
civilverſorgungsberechtigten ehemaligen Oberfeuerwerkers 
Labudda zum Stadtſecretär erklärte hierauf die Ver⸗ 
ſammlung ſich einverſtanden. Zum Schiedsmann für 
den 31. Stadtbezirk (Cangfuhr) wurde der Rentier Stäck 
wiedergewählt. Schließlich wurden den Stadträthen 
Strauß und Dr. Samter perſönliche Gehalts⸗ 
zulagen von je 300 K., Hrn. Stadtrath Fu ß, der den 
Vorgenannten im Gehalt erheblich nachſteht, eine ſolche 
von 600 M. bewilligt, um dadurch den Genannten dar: 
utbun, daß die Verſammlung ihren großen Fleiß, ihre 
Pflichttreue und Tüchtigkeit dankbar anerkennt, und 
ſomit die Verſammlung bei der Wahl eines andern 
Bewerbers für den erledigten Bürgermeiſterpoſten ledig⸗ 
lich durch Gründe geleitet iſt, die von einem Mangel 
an Vertrauen zu den genannten Magiſtratsmitgliedern 
weit entfernt ſind. . 3 
Bei Beginn der öffentlichen Sitzung widme! 
zunächſt der Vorſitzende dem kürzlich verſtorbenen lang⸗ 
97 7 Stadtverordneten Weinberg Worte ehrenden 
Gedächtniſſes. Die Verſammlung drückt ihre Zufiim- 
mung durch Erheben von den Sitzen aus. — Vor der 
Tagesordnung theilt dann der Magiſtrat der Verſamm⸗ 
lung die Verfügung der Königl. Regierung mit, durch 
welche die Genehmigung zu dem Verkauf von Bür⸗ 
gerwieſen verſagt wird, und erſucht die Verſammlung 
um ſchleunige Beſchlußfaſſung darüber, ob gegen dieſe 
Entſcheidung Recurs einzulegen oder von einem ſolchen 
Abſtand zu nehmen und die anderweitige Verpachtung 
anzuftreben ſci. Der Magiſtrat bemerkt, daß 
die von der Königlichen Regierung angegebenen 
Gründe allerdings zu der Hoffnung berechtigten, 
daß in den höheren Inſtanzen eine Remedur zu erlan⸗ 
gen ſei; allein die anderweitige Dispoſition über jene 
Ländereien ſei ſo dringend, daß durch eine längere Ver⸗ 
ſchleppung der Angelegenheit, wie fie der Beſchwerdeweg 
mit ſich bringe, leicht der Commune materieller Nach⸗ 
theil erwachſen könne. Nach längerer Debatte beſchließt 
die Verſammlung, aus dieſen Gründen von dem Recurs 
Abſtand zu nehmen und den Magiſtrat um Erwägungen 
über den Modus einer Wiederverpachtung zu erſuchen. 


(Auf die Debatte kommen wir in der Abend⸗Ausgabe 


zurück.) 


In ruſſiſchen Heeresabtheilung incorporirt, 


Bei der nun folgenden Bürgermeiſterwahl 
werden 53 Stimmen abgegeben. Es erbalten der vom 
Vorwahl⸗Ausſchuſſe vorgeſchlagene Bürgermeiſter 
Hagemann aus Halberſtadt (früher Syndikus in 
Thorn) 44 Stimmen, Stadtrath Dr. Samter 5. Stadt: 
rath Fuß 2 Stimmen und 2 Stimmen trugen andere 
Namen. Hr. Hagemann iſt ſomit zum Bürgermeiſter 
auf 12 Jahre mit 7500 . Gehalt gewählt. Zum bes 
ſoldeten Stadtrath mit 5100 A. Gehalt wird auf 
12 Jahre der Kreisrichter Theſing aus Oſterode 
mit allen 53 Stimmen gewählt. Die Wahl der ſechs 
unbeſoldeten Stadträthe wird noch vertagt. 

Die Petition eines Hrn. Simon Schwarz um 
Erlaß einer von ſeinem Hauswirth im Wege des Re⸗ 
greſſes von ihm erforderten Conventionalſtrafe für 
Waſſer⸗Vergeudung wird an den Magiſtrat zur 
Beſcheidung abgegeben. — Der Verkaufsſtand in 
dem Tobiasthor am Fiſchmarkte iſt durch Vertrag vom 
29. Dezember 1830 gegen einen jährlichen Pachtzins 
von 3 & 86 3 auf Lebenszeit an die Wittwe Anna 
Lauterbach verpachtet. Letztere iſt kürzlich verſtorben 
und es ſoll in Zukunft eine ſolche Verpachtung einzelner 
Standplätze unterbleiben. Bis zum Ablauf des gegen 
wärtig mit dem Marktpächter Alten auer geſchloſſenen 
Vertrages (30. Juni 1879) will dieſer den betr. Platz 
gegen den von der Frau Lauterbach gezahlten Zins in 
Sonderpacht nehmen, wozu ſeitens des Magiſtrats die 
Genehmigung der Verſammlung beantragt wird. Die 
Verſammlung ſtimmt dem Antrage zu. 

Zur Verpachtung der 7616 UJ⸗Meter großen Reſt⸗ 
as von Parzelle 83 des großen Holländers (die 

arzelle wird durch den profectirten Canal zwiſchen 
der Schuitenlake und den Rieſelfeldern durchſchnitten) 
auf 5 Jahre vom 1. April 1878 ab an den Eigenthümer 
Ferdinand Mierau zu Weichſelmünde für einen 
jährlichen Pachtzins von 30 Au; ferner zur Verpachtung 
der Gras nutzung auf dem ſog Cbolera⸗Kirchhof auf 
Stolzenberg an den bisherigen Pächter Albert Pahnke 
zu Schidlitz auf die drei Jahre 1878—80 für 10 ½ A. 
jährliche Pacht; ebenſo zur Verpachtung der Eisbahnen 
auf den ſtädtiſchen Gewäſſern für den Winter 1877/78, 
und zwar: Fa. an der Langenbrücke und b. neben 
Schäferei an den Eigenthümer Gräske für 1 reſp. 86 al., 
o. neben dem Winterplatz an den Bordingsſchiffer Lieder 
für 515 K., d. am Bahnhofe an den Bordingsſchiffer 
Wieſe für 300 M. und e. auf den Kielgraben an die 
Handlung Gebr. Claaſſen für 3 AM, zuſammen 905 . 
(gegen 1278 f. im vorigen Winter) ertbeilt die Ver⸗ 
ſammlung ihre Zuſtimmung — Die Auflöſung des 
Miethsverhältniſſes mit dem Arbeiter Friedr. Demski, 
welcher in dem ehemaligen Kinderdepot eine Wohnung 
von der Stadt gemiethet hatte, die Niederſchlagung der 
hiefür noch reſtirenden Miethe mit 27 K. und die Ver⸗ 
miethung der betreffenden Wohnung an den Schiffs⸗ 
bohrer Reiniſch für 6 A. monatlich, vom 1. Dezember 
ab, wird genehmigt. 

Zur Aufſtellung von ſieben Petroleumlaternen 
in Strohdeich bewilligt die Verſammlung 315 A, 
zur Anbringung von 4 Gas⸗Laternen in der Hopfen⸗ 
gaſſe 3015 M, zur Aufflellung je einer nenen Gas⸗ 
laterne, theils mit Verlegung des Zuleitungsrohrs, 
am Anlegeplatz der Stettiner und Königsberger Dampfer, 
in der Abeggſtraße, der Weidengaſſe und an der Reit⸗ 
bahn zuſammen 1337 . 50 2. 


Elbing, 12. Nov. Die hieſige Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung verhandelte in ihrer letzten Sitzung 
über die Deckung des in der ſtädtiſchen Kaſſe vor⸗ 
handenen Deficits von 54 000 . Eine zur Vor: 
berathung über die Angelegenheit eingeſetzte Commiſſion 
hatte nach der „A. Z.“ vorgeſchlagen, 13 000 & durch 
extraordinäre Einſchläge in den ſtädt. Forſten, 11 000 . 
aus dem Reſervefond der Armenfaſſe, 30 000 K. aus 
dem Dispoſitionsfond des Heil. Geiſthoſpitals zu ent⸗ 
nehmen. Dieſem Vorſchlage iſt der Magiſtrat bei⸗ 
getreten, und dieſer erſucht die Verſammlung, ſich gleich⸗ 


Reklamationen u. f 


falls damit einverſtanden zu erklären. Es entſpann] Scheminski in Theuernitz und 


ſich darüber eine längere Debatte. Oberbürgermeiſter 
Thomale gab dabei zu, daß mit Annahme des vor⸗ 
ſtehenden Vorſchlages die letzten Hilfsmittel der 
Commune erſchöpft ſeien, bemerkt aber, daß eine noch⸗ 
malige Ausſchreibung von 50 pCt. der Klaſſenſtener 
jetzt nicht anzurathen ſei, weil der ganze gewaltige 
Ausſchreibungs⸗Apparat wie zu Aufang des Jahres 
nochmals in Thätigkeit geſetzt werden müßte; alsdann 
würden auch 50 pCt. nicht genügen, ſondern wohl 60, 
vielleicht auch 70 pCt. nöthig ſein, da durch Verziehen, 
e w. bedeutende Abgänge vor⸗ 
gekommen ſeien. Schließlich wurde der Magiſtrats⸗ 
antrag mit großer Majorität angenommen. 
€ Aus dem Kreiſe Stuhm. 12. Novbr. 
Am Donnerftag, den 29. November, findet in Stuhm 
ein Kreistag ſtatt. Zur Vorlage und Beſchlußfaſſung 
kommen u. A. folgende Gegenſtände: 1) Zum Zwecke 
der Ueberfübrung des Etatsjahres auf den 1. April iſt 
auf dem Kreistage am 19. April cr. bereits der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, daß für das 1. Quartal 1878 ein 
Viertel der Kreisabgaben pro 1877 weiter erhoben 
werde. Danach ift für die Rechnungsperiode vom 
1. Jauuar bis Ende März 1878 ein Etat aufgeſtellt, 
welcher der Kreisverſammlung vorgelegt wird. Abändernd 
Perm den Etat pro 1877 wird darin vorgeſchlagen: die 
erwendung von 4950 K., welche dadurch, daß einige 
Zahlungen im 1. Quartal 1878 nicht zur Ausgabe ge⸗ 
langen, z. B. Zinſen der Anleihe aus dem Reichs- 
nvalidenfonds, disponibel bleiben, zu Zwecken der 
örderung des Gemeindewegebaues. Zu dieſen 4950 . 
treten 533 . Zuſchuß der Provinz aus der Landeshaupt⸗ 


kaſſe, ſo daß pro 1. Quartal 1878 zum Gemeinde⸗ 
wegeban — es liegen dringende Anträge vor 
— 5483 . bereit geſtellt würden. Der Kreis⸗ 


tag hat weiter darüber zu beſchließen, durch 
welche Commiſſion die Bewilligung und Vertheilung 
erfolgen ſoll. Ferner wird zur Erwägun geſtellt, 
ob nicht auch die Zinſen der zu Ebaufſerz wecker 
geſammelten Gelder zu demſelben Zwecke zu verwenden 
ſeien. 2) Vervollſtändigung der Vorſchlagsliſte von 
den zu Amtsvorſtehern befähigten Perſonen in den 
Amtsbezirken Troop und Heinen. 3) Ergänzung ver⸗ 
ſchiedener Commiſſionen reſp. Neuwahl derſelben und 
Ergänzungswahlen für den Kreis⸗Ausſchuß. 4) Antrag 
auf Bewilligung einer Beihilfe von jährlich 200 K 
vom 1. April cr. ab zunächſt auf 3 Jahre aus dem 
Landarmenfond behufs Beſtreitung der Ortsarmenpflege 
in Gr. Usznitz. 5) Mittheilung des Reſultats der 
Anträge bezüglich der Legung des Landgerichts nach 
Marienburg. 

Golllub, 11. Novbr. Unſer Stadtkämmerer Baron 
hat vor einigen Wochen ſein Amt niedergelegt und 
unfer Bürgermeiſter Pfundt wird am 1. Januar d. J. 
ihm folgen. Es ſind ſomit die beiden erſten Gemeinde⸗ 
ämter in hieſiger Stadt neu zu beſetzen. Während man 
das Amt eines Stadtkämmerers einem hieſigen Bürger 
übertragen will, wird man ſich nach einem Bürger⸗ 
meiſter auswärts umſeben müſſen. In der Stadt gehen 
verſchiedene Gerüchte, nach welchen unſere Communal⸗ 
Verhältniſſe ſich ſchon ſeit längerer Zeit nicht in einem 
beſonders günſtigen Zuſtande befinden. (G.) 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
13. November. 

Geburten: Tapezier Carl Louis Heinrich Berg⸗ 
mann, S. — Kaufmann Auguft Wilhelm Elias, 
— Arb. Carl Alex. Labudda, 2 S. — Arb. Carl Joh. 
Stellmacher, T. — Süilberarbeiter Johannes Julius 
Hannemann, ©. Seemann Johann Kaas, S. — 
4 unehel. Mädchen. 

Aufgebote: Inſtmann Heinr. Gottl. Bodnarski 
in Rhein und Caroline Plichta in Döchingen. — 
Fleiſcher Carl Pieczkowski in Allenſtein und Anna 
Frankenberg daſelbſt. Müller Friedr. Wilhelm 


Johanna Charlotte 
Wawrzynowski. — Arb. Albert Wilhelm Conrad und 
Johanna Amalie Kohnke, geb Matuſch. — Arb. Peter 
Auguft Dreyer und Mathilde Henriette Lemke. — 
Schmied Guſtav Rohde und Johanna Marie Eltje 
Krumreich. rs 

Heirathen: Hausdiener Carl Ernſt Arndt und 
Louiſe Wilhelmine Neumann — Schloſſer Friedrich 
Wilhelm Ludwig Dann und Bertha Emma Pröhn. — 
Kaufm. Mich. Gilk und Thereſe Martha Richert. — 
Arb. Carl Friedr. Ebner und Wilhelmine Charlolte 
Mandzey — Tiſchler Joh. Herrm. Thiel und Marie 
Elifabetb Krüger. SR 

Todesfälle: T. d. Herrm. Sabjetzki, 8 M. — 
S. d. Organiſten Theodor Ammer, 2 J. — T. d. 
Kaufm. Fol. Carl Ruckſtinatb, 11 J. — T. d. Arb. 
Herrm. Zabel, 3 J S. d. Schiffszimmergeſ. Carl 
Ehlert. 1 M. — Geſchäfts⸗Commiſſionär Zadek Tietzker, 
60 J. — Ida Dorothea Wilhelmine Armknecht, geb. 
Grieß, 60 J. — T. d. Maurers Carl Guftav Wagner, 
7 M. — S. d. Tiſchlers Eduard Schweichel, 1 J. — 
S d. Schloſſers Friedr. Adolf Trampenau, 4 J. 
Marie Emilie Diſchinski, 26 J. — Uneheliche Kinder: 


1 S., 2 T. 


— 


Butter. 

Berlin, 12. Novbr. (Gebrüder Lehmann & Co., 
Louiſenſtraße 31.) Feine und mittelfeine friſche Sorten 
erhalten ſich in guter Frage. Preiſe konnten jedoch im 
Allgemeinen keinen Auſſchwung erfahren, weil Quclitäts⸗ 
differenzen fark vorherrſchend. Es ift das in jedem 
Garn um die Zeit des Fütterungswechſels der Fall. 

anz tadellos füße Waare wurde deshalb gern 
weſentlich über Notiz bezahlt. Bauerbutter bleibt 
nach wie vor obne Frage. Wir notiren ab 
Verſandorte, alles er 50 Kilogr.: feine und feinſte 
Mecklenburger 115—125 A, mittel 110 bis 115 K, 
Holſteiner und Vorpommerſche 112—125 K, Sahnen⸗ 
butter von Domänen und Molkerei⸗Genoſſenſchaften 
115—120 125 R., feinſte 130 M, Landbutter: 
Pommerſche 98 M, Littauer 100 M, Hofbutter 110 A. 
Elbinger 98—102 , Oſtfrieſiſche 115 118 A., Schle⸗ 
pſche: Hultſchin 78—86 ., Ratibor 76—80 84 
9096 102 M, Trachenberg 96—98 K., Neiſſe 94 M, 
Steinan 91 M, Ober⸗Glogau 96 K., Leobſchütz 
92—94 ., Bairiſche 83—85 K, Weſtpreußiſche 75— 
85 K., Galiziſche (franco hier) 7275 K. 


Schiffs⸗Liſte, h 
Neufahrwaſſer. 13. Novbr Wind: SED. 
Geſegelt: Helene, Meyer, Harburg, Holz. 

Nichts in Sicht. 


Berlin, 13 November. 


bab. v 12. 8 8.7 12 
Weizen 4% con. 1(3,80ʃ104 
elber Wr. Gianisiatst| 63,20] 93,20 
ovember 212,50 216,50 Web. 2% »ind.| 83,10 83,20 
April⸗Mai 207 209 do. % de. 94, 30] 94,30 
Noggen do. / % do 100,80 100,90 
Nov.⸗Dez. 1137,501139 Berg.⸗Wärk.Eiſb. 74,30 74,20 
April⸗Mai 141,50 143,50 Len barvenlex, p. 130,50480,50 
Petrolenm Franzeſen . . .430,501436,50 
br 200 K. Numünier .. 15,20] 15,20 
November 26,90] 27 [Abein. Giſen ahn 106,70 106,60 
S. Rüböl November 73 73 Heſt. Gredit⸗Anſt. 345 348 
April⸗Mai 71,80] 71,80 “8/8 ruſſtengl. A. — | 77,99 
Spiritus lor Ina. Silberrente 56,401 56,50 
November 49,90 50,20 [uff. Banknoten 20 1.90204 
April⸗Mai 52,10 52,100 Pet. Bankn ten 170.1570 


ung. Echaß⸗ M. 11] 86,50 86,50 Wes ſelers. Lond 20.295 — 
Oeſterr. 4 Goldrente 62,60. 
Wechſelcurs Warſchan 201,35 
Contreminedruck. 


Das der Frau Marta Stobbe geb. 


Wiehßler gehörige, in Sigantenberg belegene, 


im Glundbuche unter No 32 verzeichnete 

Grundſtück ſoll 

am 19. December 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Gerichtszimmer No. 14 im Wege der 

Zwan a verfleigert und das 

Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags 
am 21. December 1877, 

jr Mittags 12 Uhr, 

daſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammimaaß der der 

Grundſteuer unterliegenden Flächen des 

Grundſtücks 1 Hekt. 12 Are 10 [I-Wketer; der 

Reinerkrag, nach welchem das Grund⸗ 

fig zur Grundſteuer veranlagt worden: 

37 „l. 74 H. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle b:glaubte Abſchrift des 
Grundbuchblat's und an ere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 
Geſchäftslokal Bureau V. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit 11 05 Dritte 
der Eintragung in das Hypolhe enbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Danzig, den 9. Oktober 1877. 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtationsrichter. (7384 
Aſſmann. 

In der Nacht vom 2. zum 3. September 
iſt der Arbeiter Carl Eduard Jantzen in 
Langfuhr auf dem Hermanshöfer Wege 


überfallen und derart gemißhandelt worden, 
daß er in Folge der erhaltenen ſchweren 
Verletzungen bald darauf verſtorben iſt, 


ohne daß es bis jetzt gelungen, den oder die 
Thäter mit Sicherheit zu ermitteln. 

Der That oder der Theilnahme an bere 
ſelben dringend EN ift die in Lang⸗ 
fuhr unter dem Namen „Malechan“ bekannte 
Amalie Mathilde Krzyzins ki geb. Krebs, 
die jedoch leugnet an jenem Abend in Lang⸗ 
ſuhr geweſen zu ſein. HR 

Es werden daher alle Diejenigen, welchen 
hierüber, oder ſonſt über den Vorfall etwas 
b kannt iſt, aufgefordert, ihre Wiſſenſchaft 
von der Sache entweder ſchriftlich zu den 
Akten VIII 690/77 oder mündlich in dem 
Bureau VIII. in unſerem Gerichtsgebäude 
auf Neugarten anzuzeigen und ihre Ver⸗ 
nehmung zu beantragen. (923² 

Danzig. d. 10. November 1877. 
Königliches Stadt⸗ u. Kreis⸗Gericht. 
2 Deputation für Straffachen. 


Bekanntmachung. 


„Der Bedarf verſchiedener, hieſiger Mi⸗ 
1 aten an Petroleum, raff. u. rohem 
vom 1. Januar 1878 bis ultimo März 1879 
fell in dem am 17. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr in unſerem Geſchäftslokale — 
Heilige Geiſtgaſſe 108, 2 Treppen — neu 


und Doch band für den Zeitraum 


anberaumten Submiſftonstermin verdungen 


Notbwendige Subhaftalion. |= 


erden. 

„Bezüaliche Offerten ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen im 
genannten Bureau, in welchem die Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen, abzugeben, 
woſelbſt deren Eröffnung zur Termins⸗ 
ſtunde in Gegenwart ter erſchienenen Sub⸗ 
mittenten ſtattfindet. (9135 

Danzig d. 10. Noobr. 1877. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Für die Werft ſollen zum Ban des 
Dockbaſſias ca. 840 Mille Hartbrandſteine 
1. Claſſe und ca 1050 Mille Hartbrand⸗ 
ſteine II. Claſſe beſchafft werden. 

Lieferungs⸗Offerten find verſtegelt mit 
der Aufſchrift „Submiflion auf Lieferung 
von Zieselſteinen“ bis zu dem 

am 26. November er., 
Mittags 12 Uhr, 

im Bureau ver unterzeichneten Behörde 
anberaumten Termine mit Proben einzu⸗ 
reichen. 5 F 

Die Lieſerungs⸗Bedingungen liegen im 
Bau⸗Bur au zur Einfiht aus, und können 
auf portofceie Anträge nach vorgängiger 
Einſendung von 5 Stück 10 Pfennig⸗Brief⸗ 
marken oder 50 Pfennige abſchriftlich mit⸗ 
getheilt werden. 

Danzig, den 9. November 1877. 


Kaiſerliche Werft. 9164 
Nothwendige Subhaſtation. 


„Das der verwittweten Schieferdecker⸗ 
meiſter Joſephine Hentſchel geb. Döring 
u Dirſchau gehörige in Dirſchau am 
arkt beienene, im Hypotbekenbuche von 
Dirſchau Bd. IX. Bl. 73 verzeichnete 
Grundſtück A. N 16% ſoll 
am 15. Januar 1898, 
Vor auktags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle Terminszimmer 
Nr. 2 im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags 
am 17. Januar 1878, 
Vormittags 12 Uhr, 
ebendaſelbſt verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 
veranlagt worden: 180 . 

Der das Grundfück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere dasſelbe angehende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale 
Bureau II. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 


2 der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 


dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 

geltend zu machen haben, werden hierdurch 

aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 

Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

Termine anzumelden. 

Dirſchau, den 9. November 1877. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Proclama. 
Der Depoſiten⸗Auszug No. 19,123 aus 
dem Depoſiten⸗Conto A, des Beſitzers Auguft | 


(9085 


Kiebler zu Stuba bei der hieſigen Credit⸗ 


bank Phillips & Wiedwald über urſprüng⸗ 
lich 1500 . und noch giltig auf 300 l. iſt 
dem Beſitzer Auguft Kiebler angeblich zu⸗ 
gleich mit feinem Wohnhanſe verbrannt. 

Es werden daher alle diejenigen, welche 
an dieſen aufgebotenen Depoſtten⸗Auszug, 
als Eigenthümer, Ceſſionar, Pfand⸗ oder 
ſonſtige Briefsinhaber, Anſpruch zu machen 
haben, zu dem 

am 15. Dezember 1897, 

5 Vormittags 10 Uhr, 

in dem Terminszimmer No. 11 des unter⸗ 
eichneten Gerichts, vor dem Kreis⸗Gerichts⸗ 
ath Pr. Thiele anſtehenden Termine, bei 

Vermeidung der Präcluſion, mit ihren An⸗ 

ſprüchen und der Amortiſation des qu. De⸗ 

poſiten⸗Auszugs, öffentlich vorgeladen. 

Elbing, den 2. Auguſt 1877. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. 


KERPEN I. Abtheilung. (2542 


246 Al. pro Jahr zn verzehren hat, die von 


kaufen. 
Der Käufer braucht ſich nur verpflichten: 
a. gleich baar 1500 el. anzuzahlen und 
b. einen näher feſtzuſetz nden Monats⸗ 
Alimentenbeitrag für die Lebenszeit des 
L. an mich, den Vormund, baar 
auszuzahlen. 

Indem ſchließlich noch bemerkt wird, 
daß nur gegen genügende Sicherheit für die 
zu übergehmenden Verbindlichkeiten der 
Verkauf abgeſchloſſen werden kann, bitte ich 
die Kaufliebhaber ſich an mich mit ihren 
Offerten bis 

zum 1. Dezember d. IJ. 
zu wenden. Ich bin jeder Zeit zur 
näheren Auskunft bereit. 

Roſenberg Weſtpr., d 11. Nevbr. 1877. 
9105) Salinger, Kürſchnermeiſter. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das den Gutebefiser Ludwig u. Marie 
geb. Ramlow⸗Zollenkopf'ſchen Eheleuten 
gehörige, im Kreiſe Carthaus belegene, im 
Grundbuche mit Band 1, Blatt 1 verzeich⸗ 
nete Gut Sdrogen fol 

am 14. Januar 1878, 

Vormittags 11 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung verſteigert und das Urtheil 
über die Ertbeilung des Zuſcklags 

am 15 Januar 1878, 

Mittags 12 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Es beträgt das Geſammtmaaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
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des Grundstücks: 473 Hect., 88 Are 08 Mtr., 


der Reinertrag nach welchem das Grundſtück 
zur Grundſteuer veranlagt worden: 14298/100 
, der Nutzungswerth, nach welchem das 
Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden: 168 K. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, eopia vidimata und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerm Geſckäftslokale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Grundbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Rralrechte 
geltend zu machen kaben, werden hierdurch 
aufgefordert, deeſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Berent, den 24. Oetbr. 1877. 5 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Der Subhaſtationsrichter. 

n dem Concurſe über das Vermögen 
Acetien⸗Geſellſchaft Pr. Portland⸗ 
Cement⸗Fabrik Bblſchau werden alle die⸗ 
jenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 1. December 1877, ein⸗ 
ſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperſonals auf 

den 19. December 1877, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Herrn Kreisrichter 
Moſer im Verhandlungszimmer No. 1 des 
Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. 

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur 

Anzeldung bis zum 
1. März 1878 einſchließlich 
feſtgeſetzt, und zur Prüfung aller innerhalb 
derſelben nach Ablauf der erſten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen Termin auf den 
20. März 1878, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem genannten Commiſſar anberaumt. 
Zum Erſcheinen in dieſem Termin werden 
alle diejenigen Gläukiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden l 

Wer feine Anme dung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen Deizufigen. 5 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnfig hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vor⸗ 
geladen worden, nicht anfechten 

Denienigen, welchen es hier an Bes 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte 
Otto und Grolp hier zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 8643 

Neuſtadt Weſtpr., den 1. November 1877. 


Königliches Kreis - Gericht. 
I. Abtheilung. 


Me N 
Bekanntmachung. 
In unſer on en ld iſt zufolge 
Verfügung von heute folgende Eintragung 
bewirkt worden: 
I. Firma der Geſellſchaft: 
Iſidor J. Aſcher, 
II Sitz der Geſellſchaft: 
Lantenburg, 
III. Nechteverhältniſſe der Geſellſchaft: 
Die Geſellſchafter ſind: 

1. der Kaufmann u. Gerber Heimann 
Aſcher in Lautenburg, 

2. die unverehelichte Caroline Aſcher 
in Lautenburg, 

3. die Frau des Kaufmanns Hermann 
Davidſohn, Johanna, geb. Aſcher 
in Strasburg, 

4. die minotennen Geſchwiſter Aſcher 
und zwar: 

Bertha, Roſa, Jette, Abra⸗ 

ham, Sara und Iſaak, 
vertreten durch ihren Vormund, Kauf: 
mann Hermann Davidſohn in 
Strasburg, 

5. der Kaufmann Moritz Aſcher in 

ren die F 
e Befugniß, die Firma „Ifidor 

J. Aſcher zu zeichnen ſteht nur dem 
Kaufmann und Gerber Heimann 
Aſcher in Lautenburg zu. 

F 

„den 8. November 1877. 
Königl. Kreis: Gericht. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Gutsbeſitzer Guſtav Senk⸗ 

iel zu Wichertsburg gehörige, bei Lonkorsz 

elegene, im Hyvothekenbuche von Lonkorsz 
Blatt 1 verzeichnete Grundſtück fol 

am 7. December 1877 
Vormittags 9 Uhr 
in Lonkorsz im Jacoby'ſchen Kruge im 
Wege der Zwangsvollſtreckung verſteigert 
und das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags 
am 10. December 1827, 
b eh an Ge 1000 
in Loebau an Gerichtsſtelle, Zi r 
9 0880 mae 6 e ee 
eträgt das Geſammtmaa 
Grundſteuer unterliegenden Flächen BEE 
Grun ſtücks 219 Hekt. 85 Are 18 [] Meter; 
der Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundsteuer veranlagt worden: 
Gm 1 aer e e nach welchem 
un zur Gebäude = 

lagt worden: 624 . ee 

Der das Grundſtück betreffende Aus⸗ 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachweiſun⸗ 
gen können in unſerm Geſchäftslocale No. 5 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweit⸗, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch ber ür⸗ 
fende aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präclufton fpätefiens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Loebau, den 9 October 1877. 


Königl. Kreisgericht. 
Ri 


Permanente Ausstellun vorzügliohster 
Gemälde in Belfarbendruok. 


Die neuesten Reproductionen berühmter Künstler in reichster Auswahl stets 
nur zu allerbikligst gestellten Preisen. Grosse Oeldrucke (78 X 55 Ctm.) von nur 


ab, ö == Vergolderei, Spiegel- und Kunsthandlung 
Sarl Fuller, Jopengasse No. 25. i 


Auction. 


Montag, den 19. November 1877, Nachmittags 3 Uhr, Auction am 


Königl. Seepackhofe mit r 2 
Packen Terra japonica, 
welche durch anne heſchädigt mit dem Schiffe „Margarethe“, Capt. Köhler, hier 104 


gekommen ſind. a 8 92 
Meilien. Ehrlich. 


Machbenannte Posten importirter Havanna-| g 
Mi Cigarren, welche nur noch in dunkeln Farben vor- Je 
handen sind, verkaufe zu den dabei notirten äusserst er- 


mässigten Preisen: 
10/0 Kisten La Rosita 


wie am 11. November b. Löcgeue 
Verlobung zeigen wir hiermit 9 05225 
Heinrich Schamp, 


Mathilde Marquardt 
Guteherberge. 2 6 A, 


Vorzügliche neue 
Petroleum Nacht 
lampe à 0,55 Pf. 


mit mattem Tylinder. Nicht 
mit der Amerikaniſchen, 
zohne Dochtſchraube zu ver⸗ 
wechſeln Verbraucht die Nacht 
Petroleum für ¼8 Pfg. Von 

jetzt ab halten wir großes Lager darin. 
Wieder verlänfern entſprechender Engros- 


Preis. ei 
Kinder - Rü: 
derſtuhl gie 


extra ſtark à 4 Mark 
egen baar, Gewicht 7 &. 

Wir liefern nach außer⸗ 
halb den Stuhl p. Boft 

mit halber Portover⸗ 
5 gütung. Der Stuhl iſt 
zuſamme zukſappen und ein außerordent⸗ 
lich praktiſches Möbel. Wiederverkäufern 
entſprechender Engros-Preis. 


gebenſt an. 


N Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
chluß entſchief geſtern Abend 
7% Uhr nach kurzem ſchweren Leiden 
mein innig geliebter Mann, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Z. Tietzker 


in ſeinem 61. Lebensjahre. 

Diieſe traurige Anzeige Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um 
ſtilles Beileid. 

Danzig, d. 13. Novbr. 1877. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, 
den 15. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr 
vom Trauerhauſe Breitgaſſe 46 aus 
ſtatt. (9226 früher 180 MM, jetzt 150 fl. 


200 „ Manuel Gareis, Reg. d. I. reina 35 940 BEER 201 77 S traf An fl i 
; 1 10 „ O. ©, Ldr, corr. 50 7 55 „ — I. 

He gt, ae 4 Ubr 1 er 1 8 10/0 & 40/% Kst. La Colonial, Conchas „ 300 9 357 240 „ 1 für Holz⸗ 
Elbin 10 13 pkm m: ka 2/3 Kisten Flor de Sala 5% 300 „% „ 240 5 Fabrik, ente en 

a an Dr. Nagel 60% „ Arco Iris 240 „ amt vorzüglichem Ober⸗ 


Oberlehrer 
9233) und 


N 


leder, in ſehr gutem Facon. Jedes ber 
_ Iliebige Facon fertigen wir auf Verlangen, 
gefüttert oder ungefüttert zu den aller: 
billigſten Preiſen an und werden — nur 
für Wiederverkäufer — von jetzt ab ir. 
allen courranten Sorten Lager halten 
Preiſe verſtehen ſich per Caſſa. Uns un⸗ 
bekannte Beſteller bitten wir um Referenzen. 


Oertell & Hundius, 


Langgaſſe 72. (9218 
10 Säcke Weizenmehl 
Nr. 3, 14 Ctr. Butter, 


„ 300 „ „ 
Emil Rovenhagen. 


Frau 


5 Dur den von uns veranftalteten ® 
Bazar iſt der Kaſſe des Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins ein Rein⸗ 
ertrag von faſt 3000 . zugefloſſen. 
Wir verdanken dieſes hocherfreuliche 
Reſultat, ſowohl der allgemeinen gii- BE 
tigen Theilnahme des Publikums, als 
namentlich auch der Freundlichkeit 
vieler hieſiger Gewerbetreibenden, 
welche uns die Gewächſe zur Aus⸗⸗ 
ſchmückung, die Lichter zur Erleuch⸗ & 
tung des Saales, Kuchen, Weine und 
Speiſen und die Geſchirre für das 
Büffet, ſowie viele Gegenſtände zum 
Verkaufe reſp. zum Gebrauche unent⸗ 
geltlich überlaſſen oder unſere Annon⸗ 5. 
cen und Druckſachen umſonſt oder zu 
ermäßigten Preiſen beſorgt haben. | 
Ihnen allen geſtatten wir uns hier⸗ 
durch uneren herzlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. 5 9204 
Danzig im November 1877. 8 
Das Bazar⸗Comité des 
Vaterländiſch. Frauen 


Vereins. 


Meyers Hand-Lexikon 
Zweite Auflage 1878 


gibt in einem Band Auskunft über jeden Gegen- 
stand der menschlichen Konntnis und auf jede Frage 
nach einem Namen, Begriff, Fremdwort, Ereignis, Da- 
dum, einer Zahl oder Thatsache augenblicklichen 
Bescheid. Auf ca. 2000 kleinen Olktavseiten über 
60,000 Artikel, mit vielen Karten, Tafeln und Beilagen. 
24 Lieferungen, à 50 Pfennige. 
RES” Bubskription in allen Buchhandlungen, 
Verlag des Bibliographischen Instituts 
in Leipsig. 


155 


(700 


Rüb kuchen 


von vorzüglicher Qnalität 
billigſt 


Habt Acht! Habt Acht! 


Bandwurm mit Kopf, 


Spulwürmer, Madenwürmer entfernt vollſtändig gefahr⸗ und ſchmerzlos nach 8 


offerirt 


H. v. Morstein, 
9176) Hundegaſſe Nr. 91. 
Analyſen ſtehen zur Verfügung u werben 


e 


N 


151 . Sr enen, Torben neueſter, eigener Methode (auch briefli [auf Wunsch fraalo zugeſandt⸗ 5 
Westpr. i ben erschienen: ES 7 7 N h 5 15 . 
eiter. n err. Richard Mohrmann, Noſſen in Sachſen. „G ter eder rene, 
Volksschullshrer, Schon bei Kindern von 2 Jabren unbeanſtandet anzuwenden. Marienburg. (323 


Die ‚meiften Menſchen leiden an dieſem Uebel, und werden die⸗ 
che 1 von den Aerzten als Bleichſüchtige und Blutarme 
ehandelt. 
Nähere Kennzeichen vorhandener Paraſiten ſind: der wahrgenom⸗ 
mene Abgang nudel⸗ oder kürbiskernähnlicher Glieder und ſonſtiger Würmer. 5 
Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue 
Ringe um die ao Abmagerung, Berſchleimung, ſtets belegte Zunge, Ver⸗ 
dauungsſchwäche, Apetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uehelkeiten, ſogar 
Ohrmachten bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Auffteigen eines 
FKnänels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, 
Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopfſchmerz, 
unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern und wellenförmige 
Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, 
Menſtrnationsſtörungen. 


Mein Grundſtück, 


Marienau Nr. 18 bei Tiegenhof, 1 Hufe 
277 Morg. culm. mit guter Crescenz, lebendem 
zu. todtem Inventar, ſehr guten Gebäuden, bin 
ich Willens bei mäßiger Anzahlung aus 

freier Hand zu verkaufen Käufer können 
jederzeit die näheren Bedingungen beim 
Güter⸗Agenten A. Federau⸗Danzig, Hunde⸗ 
| gafle 52 und bei mir ſelbſt an Ort und 
Stelle erfahren, wie auch die Sen 


anſehen. 
Abr. Enss. 


wie er ist, und wie er sein soll. 
Von 
H. Strelow. 
Preis 80 Pf. 


Durch die Verlags-, sowie jede andere 
Buchhandlung zu beziehen. (9 


ür Hausfrauen! 


0 meinem Verlage iſt erſchieneng 
und durch alle Buchhandlungen zu 


211 Das Mittel ſchließt Couſſo, Granatwurzel, Santonin und Camala voll Foo ( ( ( ( ( c 
31 ftändig aus und ift ſehr leicht zu nehmen. ann do Reſtauralions⸗Geſuch. 
0 Atteste: Eine Reſtauration in der Stadt Danzig, 


Ihre Kur hat mich ohne jeden Schmerz vom Bandwurm befreit und er⸗ 8 frequente Straße, (nicht Keller) wird zu 

laube ich mir, Ihnen hierfür tauſend Dank zu jagen. pachten geſucht unter Nr. 8801 d. Ztg. 

Danzig, den 9. April 1877. 5 5 Em neuer Krankenfahrſtuhl ſteht zum 
Amalie Baltruſch, Mottlauergaſſe No. 2. Verkauf Jopengaſſe Nro. 4. 

‚Innerhalb einer Stunde wurde heute mein Heiner Sohn vom Bandwurm = Einen ſchon gebrauchten 

befreit, derſelbe iſt vollſtändig mit Kopf abgegangen und ſage ich Ihnen meinen aber aut erhalt. Flüge 

ſucht zu kaufen der Lehrer und Organiſt 


herzlichſten Dank. 
f Danzig, den 13. März 1876. Eduard Hufen jr. 

errmanozyk, 

9086) Mewe. 


Probiſtons⸗Reiſender⸗ 
Geſuch. 


Eine leiſtungsfähige Groß⸗Weinhand⸗ 
lung in Bayern, ſacht für Oſtpreußen 
einen tüchtigen und ſoliden Proviſions⸗ 
Reiſenden unter ſehr günſt gen Bedin⸗ 
gungen bald zu engagiren. Bewerber, denen 
die Branche und die Kundſchaſt bekannt iſt 
erhalten den Vorzug. Gef. Offerten bittet 
man an Rudolf Mosse in Leipzig 
sub Chiffre S. t 9586 gelangen zu 
laſſen. (8960 


von 

Caroline Hartwig. 

Kl. 80. gebunden 10 . 5 
Die im Dienſte der Kochkunſt er 
graute Verfaſſerin übergiebt hiermit 
ihre umfangreichen praktiſchen Erfah 
rungen der Oeffentlichkeit, und was 
ſie bietet iſt ein durchaus 


bürgerliches Kochbuch 


m im enaſten Rahmen, das neben ande⸗ 
ren Kochbüchern ſtets einen guten 
8 u einnehmen wird. 
eng 
W. Kafemann, 
Verlagsbuchhandlung. 


Buren in Dirſchau. 


Zur Bearbeitung von juriſtiſchen und 
Verwaltungs ⸗ Angelegenheiten, insbe⸗ 
ſondere zur een von Prozeß 
ſchriften, Beſchwerden, Geſuchen 2c., 
habe ich zu Dirſchau in dem Hauſe des 
Herrn Getreidehändlers Neumann, Kl. 
Mauenſtraße, ein Bureau errichtet u. werde 


Ihre Kur hat geholfen, denn es ſind mit großer Leichtigkeit ein enormer 
Bandwurm und viele Tauſende von Madeuwürmern abgegangen. Beſten Dank.. 
: Straßburg i. Elſaß, den 4. September 1875. . — 

Touſſaint, Referent beim Ober⸗Präſidium. 


In Danzig weiter empfohlen durch Herrn v. Barauowsky, Herrn Capt. 
ben 1 Karpfenſeigen 16, Herrn Böttger, Poggenpfuhl 54, Fräulein Minna 
rendt ꝛc. 2c. — 

8 In Danzig bin ich zu ſprechen Donnerſtag und Freitag, den 15. 
und 16. November, im „Hotel du Nord! von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 5 Uhr. Rioh. Mohrmann. . 


ER ER — 3 


Wallnüss 
per 50 Kl. dk 20. 


e 


Klinik v. Staate conc. zur gründ!. 
Heilg. v. Haut⸗, Frauen⸗, Un⸗ 
terleibskr., Schwäche, Nervenzerrült. ꝛc 


Die küchtigſten 
Kellner mit Caution, Kell: 


alle ſchriftlich oder mündlich an mich gelan- Dirigent Dr. Rosenfeld, Berlin, Koch⸗ i ir aution, 
genden Aufträge prompt und beſtens er⸗ 1 5 63. Auch briefl. Brofvecte gratis. Feine Aepfel U. Birnen Werne nen e 
ſepigen. Sprechſtunde: Vorm. 8886 An⸗ und Verkauf per 50 Kl. R. 12 bis 20. Köchin.“ Wirthin., Com⸗ 


An⸗ und Verkauf 


Nachm. 3—5 Ui 


r. (8 \ IR m 8 ö 
Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. aller an hieſigen u. auswärtigen Kastanien 8 mis, Küfer, Portiers, Fac⸗ 
Beisaner. Börſen gebanbelter Effekten. per 50 Kl. A. 25 f tore, e e 


empfiehlt beſtens 
F. Wagner, 
Dürkheim a. H. 


(8997 


Be 


Magdeburger Sauerkohl, 
türkiſches Pflaumenmuß, 
Werder Leckhonig prim. Qualität, 
neue türkiſche Pflaumen, 
Senf- und Dill⸗Gurken 
delikat, empfiehlt 


Königsberg i. Pr., 
Altſtädt. Langgaſſe 65. 
Einige Concert: u. Sünger⸗ 
geſellſchaften können ſich meld. 


Geſucht. 


Ein tüchtiger, ſolider 


Vertreter 


Nächſte Ziehung 20. Novbr. er. 
Vier jährliche Ziehungen. 


Hauptg. . 5 9 
2450000, 20.000 


Zahnschmerz 


verſchwindet nur durch 


Ing aun ui; | 


7 Pfeffer⸗ Franes in Gold. fidas ſchau 
Rudolph u ſtadt 38. |. El Rice 100 Fres. Gold.. Feytona. Kr ie Bulle Seiten Ban 5 Hi 
8 g e größere Detail⸗ u. Runde 
Mein hier in Putzig am 1 Preis 21 1 9 8 „ uide! l wem! (af. Be. Offerten nebſt Reference en 


Markt belegenes Wohn⸗ 


8 worin ſeit einer Reihe von Jahren 
hau rein Schnittwaaren⸗ und zuletzt 


an die Annoncen⸗Expedition von 
(902 


Rudolf Moſſe in Zürich. 
Ein ſolider, tüchtiger, energiſcher und un⸗ 


Originallooſe mit deutſchem 
W leich⸗ 


ftempel. 


Selbe und namentlich auch z 


Controle ſämmtlicher verioosbarer Effecten 


N ( chnittu um 2 . 5 verheiratheter Wirthſchafter, der gleich 
e Kieser" Da Kcal said 
10 „ 2 N — a Ne Pr muß, wird ſofort zu engagiren geſucht. 
fehlten bite Aanffige Bankgeſchäft. | Kali-Düngemittel . Viheres Danzig, Mfefferftabt 22, 1 Tr. 
Die verisitim Frau Haupt, Hapnemann. Specialität für Anlebensloofs. unter Garantie des Kali⸗Gebeltes u. Eine anständige zuberläſſ. 


ususbogeß 31423 S 10 ul ah 


Berlin, 17 Commandantenſtr. 


„is 4 0e Bentüſtr unter Controle der landwirthſchaftl. 7 


Verſuchs⸗Stationen beſtens empfohlen Wirttzin, ländl. Haus wirthſch. verſt., 
u. verſenden auf Wunſch Special: DH wird zum 1. Januar geſucht Gr. Turſſe 
Preis⸗Courant mit Frachttarif, ſowie bei Dirſchau. (9170 
Broſchüren über Anwendung gratis n Milchpächter wird von ſogleich in 


welche die fein. Küche und 


Englisch Zinn 


in Wlöcken und in Stangen, 


4 
Blei in Mulden, 


ICoussbericht aller Prämten⸗ Anl. 
u, Anlehenslooſe mit Angabe u 


geſtempe ten Stücke, Haapt e., 


ſowie Zinstermin ꝛc. gratis! und franko Se in N 

4 5 : eine Stadt Weſtpreußens an der Eiſen⸗ 
Zink Er Platten Damen, die ihre Niederkunft abwarten Vereinigte chem. Fabriken babu für die Milch von 200 Kühen gewünſcht. 
offerirt billigſt die Metallſchmelze ! wollen, finden freundliche Aufnahme bei in Deopoldshall-Stassf Caution 3000 „. Meldungen unter Adr. 
7839) S. A. Hoch, Johannisgaſſe 29. d. Hebamme A. Borkowski, Schmiedeg. 26. e . 9124 in der Exp. d. Ztg. 


Litterariſche 


ee 


Geſucht 
ein tüchtiger Agent für 


techniſche Droquen, 


ſpeciell für Leim, Schellack ze. 
Offerten unter ID. 1188 werden an 
Rudolf Moſſe in Hamburg erbeten. 


Ein ebangl. Mädchen, 


das gut zu kochen verſteht, mit der Butter⸗ 
bereitung und Wäſche Beſcheid weiß, findet 
vom 1. Dezember an bei einem unver 
heiratheten Herrn auf dem Lande als Wirthin 
einen guten Dienſt. 
Offerten unter W. M. 1517 an 
Rudolf Moſſe in Poſen zu richten. 


Eine zuberläffige Kinder⸗ 
gärtnerin, ac ect dam erfien Unters 


\ a richt ertheilen kann, wird 
bei 2 Kindern von 4 und 5 Jahren, bald 
möglichſt geſucht. Bewerberinnen mögen ihre 
Zeuguiſſe und Gehaltsanſprüche an die Exp. 
d. Ztg. unter 9195 einſenden 
UHrterzeichneker ſucht für eine Beamten: 
familie auf dem Lande eine N 


Erzieherin 


und gun: zu jofortigem Antritt. Gehalt 
360 N 


Lippuſch bei Kali 
Wespen d. 7. Nopbr. 1877. 


8935 Sachsze, Pfarrer. 


Eine empf. Verkäuferin, 


auſtändiger Herkunft, in Putz⸗, Mode., 
Confection⸗ und Weißwaaren⸗Geſchäft 
bewandert, noch in Condition, ſucht 1. De⸗ 
cember oder 1. Januar k. J. anderweit. 
Stellung. Adr. unter 9006 in der Exp. d. 
Ztg. erbeten. 
gi Landwirth ſucht gegen PBenfion ein 
Stelle als Volontair. Adr. unter 9192 
in der Exp. d. Ztg. erbeten. g 


Ein junger Kaufmann, 


militairfrei, (gelernter Materialiſt) mit fein. 
Referenzen, wünſcht p. Jan. reſp April 1878 
eine Reiſeſtelle gleichviel, welcher Branche, 
anzunehmen. Gef. Off. unt. 9061 in der 
Exp. d. Ztg. erbeten. a 
Eine geprüfte Lehrerin mit dem Prädicat 

für höhere Töchterſchulen, muſikaliſch, 
wünſcht zu Neujahr Engagement in einer 
gebildeten Familie. Honorar pro Anno 
540 Al. Gef. Adr. unter 9235 in der Exp. 
d. Ztg erbeten. 

ine ruhige Familie ſucht zum erſten 
E April 1878 eine 


Wohnung von 5 bis 6 
immern, 1-2 Treppen hoch in 


einer guten Gegend der 
tadt. Adreſſen erbeten unter No. 9223 
in der Exp. d. Ztg. 


Eine Materialwaaren⸗, 
Colonſalwaaren⸗ und 
Delicateſſen⸗ Handlung, 


in der frequenteſten Lage Danzigs, ist zu 


einzureichen in der Expedition dieſer Zeitung 


vermiethen. Neflectanten belieben ihre Adr. 
unter 9193. : 3 } 


Jeden Mittwoch: 
en Karpfen in Bier. 


8 H. Reissmann. 


Gewerbe⸗Verein. 


Donnerſtag, d. 15. Novbr., Abends 
71/2 Uhr Vortrag des Herrn Fabrikbeſitzer 


Pfannenschmidt über die Verwerthung 
des Steinkohlentheers. 

Vorher Bibllothekſtunde. (9227 
Der Vorſtand. | 
Restaurant Lipinski. 
Verzapfe 
Braunsberger 


Bergſchlöschen 


vorzüglicher Qualität à Glas 15 Pf., 


Echt Erlanger 


von J. G. Rei 
4 Glas 25 Pf. neben einer ſehr reichhaltigen 


Speiſekarte, täglich: { 
Königsberger Rinderfleck, 
Sauer fleck gebraten, 


Karpfen in Bier u. ſ. w. 


— — 


„ Seven Mitwoch 
Künuigsberger Rinderfleck. 
Julius Frank. 8 


BR a 


Reſtauraut J. Martens 
Brodbänkengaſſe 31. 
Heute Mitte 


Erbſenſuppe, Eisbein u. 
Sauerkohl | 


a Couvert 50 J von 12 bis 3 uhr. 


eſellſchaft 
Brodbänkeng. 44 Mittwoch, d. 14. Novbr. c. 


Zwei Regenſchirme 


find bei Gelegenheit der Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins vor längerer 
Zeit bei mir ſtehen geblieben. 
J. H. Stein. 
(9231 Straſchin, 
Mit Mit ty 
ährmann: Wohin? 70 
ahrgaſt: „Zur Bleihofshall“ No. 8 bei 
7061) Oscar Schenk. 


en 
Verantwortlicher Redacteur H. Rödner, 
Druck und Verlag von A. W. Kafem aug 
in Danzig. ar: 


* 
1 


